
Der Wettbewerb
und die Presse

Unsere Partei und das Sowjetvolk sind In das dritte Planjahr mit 
einem klaren, mobilisierenden Aktionsprogramm getreten, in dem auf der 
Grundlage der allseitigen Analyse der Erfahrungen der volkswirtschaftli­
chen Entwicklung die nächstliegenden Aufgaben zum weiteren Aufschwung 
der Ökonomik des Landes und zur Hebung des Wohlstands der Werktäti­
gen feitgelegf sind. Zu solch einem Programm sind die Beschlüsse des 
Dezemberplenums (1977) des ZK der KPdSU, die Leitsätze und Schlüsse 
geworden, die in der Rede des Genossen L. I. Breshnew auf dem Ple­
num vorgebracht sind. Sie wurden im Schreiben des ZK der KPdSU, des 
Ministerrats der UdSSR, des Zenlralrafs der Sowjefgewerkschaffen und 
des ZK des Komsomol über die Erweiterung des volksumfassenden so­
zialistischen Wettbewerbs im Jahr 1978 ezakt widergespiegelt, entwickelt 
und konkretisiert.

Die erwähnten Dokumente bieten den Mitarbeitern der sowjetischen 
Massenmedien zuverlässige Orientierungspunkte bei der Behandlung des 
Verlaufs des Arbeitswetfbewerbs. Die Pflicht der Presse besteht darin. 
die*e Dokumente prägnant und zugänglich zu propagieren, der Partei und 
dem Staat bei der Realisierung der darin gestellten Aufgaben zu helfen. 
Besonders wichtig ist es, die positiven Erfahrungen, die zur Vervollkomm­
nung der wirtschaftlichen Präzis und zur weiteren Verbesserung der Or­
ganisation des Wettbewerbs beitragen, tiefschürfend zu analysieren, zu 
verallgemeinern und zu propagieren, entschieden gegen alles aufzufrefen, 
was der Arbeit Schaden zufügt und der Erfüllung der Pläne und soziali­
stischen Verpflichtungen im Wege liegt.

Einen besonders hohen Sinn gewinnt jetzt. da die Ausmaße der 
Produktion in hohem Grad gewachsen sind, da der Charakter sowie der 
wechselseitige Zusammenhang aller ihrer Zweige komplizierter geworden 
ist. die Leninsche Anweisung für Journalisten: mehr Beachtung „Fragen 
der Arbeit in ihrer direkten praktischen Stellung" zu schenken. „Muster 
einer wahrhaft guten Arbéit" fürsorglich zu propagieren und gegen 
Rückständigkeit. Nachlässigkeit oder Unfähigkeit eines Rayons, einer Ab­
teilung. einer Institution schonungslos zu kämpfen."

Tatkräftigste Unterstützung verdienen die Initiativen der führenden 
Kollektive und Werktätigen, die vom Zentralkomitee der Partei gebilligt 
wurden. Die aufschlußreichen Beispiele des Kampfes um die Einsparung 
von Rohstoffen. Materialien. Brennstoff. Elektroenergie, um eine rationelle 
Nutzung jeder Minute Arbeitszeit, der Arbeitskräfte- und Finanzressourcen 
müssen wahrgenommen und zum Allgemeingut gemacht werden. Zielbe­
wußt, beharrlich handeln in dieser Richtung zum Beispiel die „Mos- 
kowskaja Prawda" und die „Stroiteinaja Gasbla", die Republikzeitvngen 
„Prawda Ukrainy" und „Prawda Wosloka". die Gebiefszeifungen „Molol" 
(Rostow am Don), „Uralski Rabofschi" (Swerdlowsk), „Leninskoje Snamja" 
(Lipezk) und viele andere Ausgaben.

Zugegeben, da* Thema des Wettbewerbs ist umfangreich und vielseitig. 
Die große Reichweite bedeutet aber keinesfalls Verschwommenheit. Dieses 
Thema hat seinen eigenen Kern, seine organisierende Grundlage. Sie 
besteht in der genauen Abzielung der Massenmedien und Propaganda­
mittel auf die ständige, gründliche Suche und auf Mobilisierung zusätzlicher 
innerwirtschaftlicher Reserven und neuer Möglichkeiten der Intensivie­
rung der Ökonomik, auf die Erhöhung der Disziplin und Organisiertheit, 
auf allen Ebenen, an allen Abschnitten des wirtschaftlichen und kulturel­
len Aufbaus.

Es ist notwendig, nicht nur die Tatsachen des Lebens, sondern auch die 
Qualität und die Folgen der Publikationen der Presse selbst strenger zu ane- 
lysieren. Gegenwärtig werden z. B. in der Presse die sozialistischen Ver­
pflichtungen und Gegenpläne veröffentlicht. Es wäre jedoch falsch, sich 
dazu als zu einem gewissen Paradeakt zu verhalfen. Auf die Erarbeitung der 
Verpflichtungen und Gegenpläne muß so eingewirkt werden, daß den 
Schwerpunkt darin die qualitativen Wachstumsfaktoren, die Schaffung der 
allerbesten Bedingungen für die Arbeit der Wetteifernden bilden. Es gibt 
ja euch solche „Initiativen", in denen Konsumentenstandpunkte einzelner 
Wirtschaftsfunktionäre zum Vorschein kommen und deren Realisierung von 
der Zuweisung zusätzlicher Rohstoff- und Materialienfonds, von Vergröße­
rung der Beschäftigtenzahl usw. abhängig ist. Ähnliche Tendenzen müssen 
zurückgewiesen werden. Die Zeitungen bringen oft Meldungen, sagen wir, 
über die erfolgreiche Erfüllung des Plans in Umfang der Produktion, Reali­
sierung der Erzeugnisse durch diesen oder jenen Betrieb. Ob auch die 
Auflagen in Nomenklatur und Sortiment der Erzeugnisse, ob die Vertrags­
verpflichtungen erfüllt wurden, bleibt nicht seilen im Schatten, obwohl ohne­
dies keine guten Endergebnisse erzielt werden können, die doch das Haupt­
ziel des Wettbewerbs sind.

Mannigfaltig ist das Arsenal der publizistischen Einwirkung der Presse 
auf den Lauf des Wettbewerbs. Die Journalisfenkollektive wissen, wie dar­
über am besten zu verfügen ist. Fertige Rezepte gibt es hier nicht. Wichtig 
aber ist, daß alle Formen und Genres der Publikationen, die Methoden der 
Massenarbeit der Redaktionen den Schlüsselprinzipien des Wettbewerbs gut 
entsprechen — der Verstärkung der Offenkundigkeit, der überzeugenden 
Vergleichbarkeit des Erreichten, der praktischen Wiederholung der fort­
schrittlichen Erfahrungen. Bei der Unterstützung der jeweiligen Neueinfüh­
rung oder Initiative muß die Oberzeugung bestehen, daß diese ökonomisch 
vollständig begründet und durch organisatorische und materiell-technische 
Sicherung untermauert s nd. Ebenso muß die Kritik, wie scharf sich auch im­
mer sein mag, unbedingt von einer Suche nach konkreten Wegen zur Be­
seitigung der Mängel, einer sorgfältigen Analyse der Ursachen begleitet 
sein, durch die solche negativen Erscheinungen entstehen.

Der Beitrag der Presse zur Entwicklung der patriotischen Bewegung der 
Werktätigen, die Wirksamkeit ihrer Materialien wird um so höher sein, je 
gewichtiger und autoritativer die Meinung de- Wettbewerbsteilnehmer in 
ihren Spalten repräsentiert wird, je fester die Verbindungen der Redaktion 
mit dem Autorenkollektiv sind. Die Veröffentlichungen in der Presse sind 
berufen, Initiative und Schöpfergeist der Menschen anzuregen, die Intole­
ranz gegenüber jeglichen Erscheinungen von Mißwirtschaft, Schlamperei 
und Schlendrian zu verstärken, eine kommunistische Einstellung zur Arbeit 
anzuerziehen.

Der Schlüssel zur Hebung des ideologischen und publizistischen Niveaus 
de' veröffentlichten Materialien, zur Verstärkung ihrer Einwirkung auf den 
Lauf des Arbeilswettstreits und auf die Erziehung der Kader liegt in der 
parteiischen Unterstützung der Pressepublikalionen, in der Aufmerksamkeit 
und Sorge der .Parteikomitees für ihre Wirksamkeit, in der Organisation einer 
esakten Koordinierung der Tätigkeit der Massenmedien und der Propagan­
da, Die Parteileitung beschränkt sich hier bekanntlich keinesfalls auf allge­
meine Empfehlungen und Anweisungen. Sie umfaßt sowohl gegenseitige Rat­
schläge als auch Erfahrungsaustausch und praktisches Studium. All das muß 
beim Journalisten wahre parteiliche Qualitäten, einen zeitgenössischen Stand­
punkt zur Sache und das Vermögen herausbilden, genau, operativ und kom­
petent zu arbeiten, überall und in allem prinzipiell und kämpferisch vorzu­
gehen.

Möge die gesellschaftliche Kraft der Presse noch wirksamer zur Veran­
kerung des Arbeifsaufschwungs, zur Erringung neuer hoher Zielmarken im 
dritten Planjahr beitragen.

(„Prawda" vom JJ. Januar 197t)

Aus der KVDR zurückgekehrt
Am 23. Januar Ist die sowjeti­

sche Partei- und Regierungsdele­
gation mit dem Mitglied des Po­
litbüros des ZK der KPdSU. 
Mitglied des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR, 
dem Ersten Sekretär des ZK 
der Kommunistischen Partei Ka­
sachstans D. A. Kunajew an der 
Spitze aus Pjöngjang nach Mos­
kau zurückgekenrt. Sie wellte 
In der KVDR mit einem offiziel­
len Freundschaftsbesuch auf Ein­
ladung des Zentralkomitees der 
Partei der Arbeit Koreas und 
der Regierung der KVDR.

Der Delegation gehörten Mit­
glied des ZK der KPdSU, Mini­

Tempo und Qualität der Bauarbeit
Im Ministerium für Bau von 

Schwerindustriebetrieben fand 
eine Beratung unter Beteiligung 
von Leitern der Truste und 
Großbauorganisationen der Repu­
blik statt, wo die Arbeitsergeb­
nisse für 1977 und die Aufgaben 
für das laufende Jahr tm Lichte 
der Beschlüsse des Dezember­
plenums (1977) des ZK der 
KPdSU erörtert wurden.

Die Kasachstaner Erbauer von 
Schwerindustriebetrieben haben 
Im vergangenen Jahr eine ge­
wisse Arbeit geleistet. Zugleich 

ster für Leichtindustrie der 
UdSSR, Vorsitzender des Zen­
tralvorstands der Gesellschaft 
für Sowjetlsch-Korea n 1 s c h e 
Freundschaft N. N. Tarassow, 
Mitglied des ZK der KPdSU. 
Erster Sekretär des Prlmorje- 
Reglonskomitees der KPdSU 
W. P. Lomakin. Mitglied der 
Zentralen Revisionskommission 
der KPdSU. Stellvertretender 
Außenminister der UdSSR L. F. 
Iljltschow. Stellvertretender Ab­
teilungsleiter Im ZK der KPdSU 
O. A. Tschukanow. Kandidat des 
ZK der KPdSU. Botschafter der 
UdSSR in der KVDR G. A. 
Krlulln an.

bleiben das Niveau und das Tem­
po der Bau- und Montagearbei­
ten In einer Reihe von Objekten 
niedrig, unter anderen an den­
jenigen für Erzeugung von Mi­
neraldüngern und Rohstoffgewin­
nung für die Nichteisenmetallur­
gie. In vielen Organisationen 
wird der maximalen Nutzung der 
Innerwirtschaftlichen Reserven 
und der Auswertung der fort­
schrittlichen Erfahrungen unge­
nügende Beachtung geschenkt. 
Unrationell werden die Arbeits­
kräfte, die technischen und mate-

mittag des 
Planjahrfiinfts

„Freundschaft“- und KasTÄG 
Korrespondenten berichten

DSHESKASGAN. Dieser Tage er­
hielten die Fahrer des Nord-Dshes- 
kasganer Bergwerks 12 neue 
Schwerlastkraftwagen „BelAS".

Diese modernen Maschinen wur­
den Schrittmachern der Produktion 
und Siegern im sozialistischen 
Wettbewerb des Jubiläumsjahres zu- 
geleill.

Ein Teil der „BelAS"-Wagen ist 
schon zur Arbeit vorbereitet. Sie 
werden von A. Tscherkaschin, B. 
Schwarz und anderen Fahrern ge­
lenkt. Die übrigen Autos machen 
vorläufig ihren Probelauf. Mit dem 
Einsatz der neuen LKWs wird sich 
der Transport von Gestein im Berg­
werk bedeutend vergrößern.

BALCHASCH. In den ersten Wo­
chen des neuen Jahres haben die 
Fischer des Bal c h a s c h s e e s 
die ersten 1 000 Zentner „lebendi­
ges Silber" gefangen und zur Ver­
arbeitung abgeliefert. Der größte 
Erfolg wurde den Gruppen aus dem 
Kolchos „50 Jahre Oktober" und den 
von den Kommunisten Ch. Jessenku- 
low, T. Rachmetbekow und M. Tu- 
legenow geleiteten Fischfangbriga­
den aus der Vereinigung „Bal- 
chaschrybprom" zuteil. Die Meister 
für Eisfischerei bekamen In der 
diesjährigen Saison bedeutend mehr 
mechanisierte und verschiedene 
Transportmittel.

DSHAMBUL Das Kollektiv des 
Superphosphatwerks behauptete im 
Jubiläumsjahr wiederholt Spitzen­
positionen im sozialistischen Wett­
bewerb der chemischen Branche.

Zu den Faktoren, die den Erfolg 
des Kollektivs sichern, gehört die 
Verdichtung des Schichfplans. die 
Steigerung der Leistungen von 
Ausrüstungen und der sozialistische 
Wettbewerb.

Die Hallenkolteklive haben von 
den ersten Tagen des Jahres an 
ein hohes Produktionsfempo ange­
schlagen. Täglich werden Hun­
derte Tonnen hochwertiger Dünge­
mittel überplanmäßig abgeslellf.

Die Schicht K. Parasidi erzeugt 
z. B. täglich 200—300 Tonnen über­
planmäßige Produktion.

ZELINOGRAD. Die Mechanisato­
ren des Gebiets haben den Schnee 
auf einer Fläche von 1 Million 
410 000 Hektar angehèuff und somit 
45 Prozent der Planaufgabe erfüllt.

Das höchste Arbeitstempo in der 
Anspeicherung der Winlerfeuch- 
tigkeif sichern die Schneepflüger 
aus dem Rayon Balkaschino.

Sie haben diese agrotechnische 
Maßnahme schon auf einer Fläche 
von 192 000 Hektar durchgeführt, 
was 72 Prozent des Plansolls aus- 
machf. Die Mechanisatoren der Sow­
chose „Belgorodski" und „Mazi- 
mowski" sind mit dem ersten 
Schneeanhäufen fertig geworden.

Die Anspeicherung von Winfer- 
feuchligkeif dauert fort.

Die Delegation wurde Im Flug­
hafen Wnukowo vom Mitglied 
des Politbüros des ZK der 
KPdSU A. J. Pelsche, vom 
Sekretär des ZK der KPdSU 
K. W. Russakow, vom Stellver­
tretenden Vorsitzenden des Mi­
nisterrats der UdSSR S. N. Nu­
rijew. vom Ersten Stellvertreten­
den Außenminister der UdSSR 
W. F. Malzew, vom Stellvertre­
tenden Minister für Zivilluftfahrt 
J. G. Mamsurow, von verant­
wortlichen Mitarbeitern des ZK 
der KPdSU und des Außenmini­
steriums der UdSSR empfan­
gen.

Auch, der interimistische Ge­
schäftsträger der KVDR in der 
UdSSR Om Jen Slk war zuge­
gen. (TASS)

steigern
Hellen Ressourcen genutzt.

Nach Erörterung des Schrei­
bens des ZK der KPdSU, des Mi­
nisterrats der UdSSR, des Zen­
tralrats der Sowjetgewerkschaf­
ten und des ZK des Komsomol an 
alle Werktätigen des Landes 
übernachten die Beratungstell­
nehmer sozialistische Verpflich­
tungen für 1978.

An der Arbeit der Beratung 
beteiligte sich der Zweite Sekre­
tär des ZK der Kommunistischen 
Partei Kasachstans Genosse A. 
G. Korkin. (KasTAG)

Die Getreidebauern Kasachstans haben heule nur die eine Sorge —die 
Sorge um die neue Ernte. Die Grundlage für sie wird erfolgreich in Repa- 
ralurwerkstätten und Kolchosen, in Samenprüllabors und auf verschneilen 
Feldern geschaffen. Hier hat sich von den ersten Tagen des neuen Jahres 
an überall angestrengteste Arbeit entfallet. Entschlossen, daß dritte Planjahr 
zu einem Jahr der Stoßarbeit zu machen, wetteifern die Ackerbauern der 
Republik um die Steigerung der Effektivität und Qualität ihrer Arbeit.

„Wir wenden uns an die ruhmreiche Kolchosbauernschaft und an alle 
Dorfwerktäligen ", steht es im Schreiben des ZK der KPdSU, de* Minisler- 
rafs der UdSSR, des Zenhairats der Sowjetgewerkschaften und des ZK des 
Komsomol, „schließt Euch aktiver an die Bewegung für__ Erzielung von j
Höchsterträgen landwirtschaftlicher Kulturen und größtmöglicher Tierlei- 
stungen an. vergrößert die Produktion aller Agrarerzeugnisse für eine vol­
lere Befriedigung der wachsenden Bedürfnisse der Bevölkerung und der 
Volkswirtschaft!"

Dieser Aufruf hat lebhaften Anklang in den Herzen der Dorfwerktätigen 
gefunden, die beschlossen haben, dieses Jahr, auf Feldern und in Repara­
turwerkstätten durch Stoßarbeit zu würdigen.  I

Hochbetrieb 
bei der Reparatur

Tn der zentralen Reparatur­
werkstatt des Pawlow-Sowchos. 
Rayon Kustanal, herrscht Hoch­
betrieb. Die massenhafte Instand­
setzung der Traktoren Ist hier in 
vollem Gang. Gleichzeitig werden 
20 Landmaschinen — Kombi­
nes, Sämaschinen usw. — vorbe­
reitet. Sie stehen fischgrätenwei­
se. Dank solcher Placierung 
brachte man es fertig. Im Raum 
zusätzlich noch etliche Traktoren 
unterzubringen. Heute haben die 
Pawlower schon über 60 Prozent 
ihres Kombine- und Traktoren­
parks In der Bereitschaftslinie 
stehen.

Eine unschätzbare Hilfe leisten 
den Reparaturarbeitern die Tau­
sendkünstler des Sowchos — die 
Rationalisatoren. Sie leiteten die 
Restaurierung abgenutzter Man­
geltelle ein. Damit beschäftigt 
sich eine Gruppe Rationalisatoren 
und Neuerer, die vom Betriebsin­
genieur Alexander Krischtschuk 
geleitet wird.

Die Mechanisatoren aus dem 
Pawlow-Sowchos schenken sol­
chen Traktorentellen wie stufen­
los regulierbaren Getrieben und 
Radnaben das zweite „Leben".

Den Ruf eines Tausendkünst­
lers haben sich in der Reparatur­
werkstätte der Schlosser Hein­
rich Damer. und der Regler für 
Brennstoffapparatur Sergej Ro- 
manenko erworben. Auch in die­
sen Wintertagen nehmen sich die

In voller Bereitschaft
Unser Kolchos „Krasny Wo­

stok“. Rayon Merke, ist eine ak- 
kerbau- und vlchzuchltrcibende. 
sich weiter entwickelnde Groß­
wirtschaft. Eine große Rolle 
spielt dabei die effektive Nutzung 
der Technik, und derer gibt es 
bei uns nicht wenig: 112 Trakto­
ren Verschiedener Marken. 25 
Mähdrescher, 36 Rübenvollernte­
maschinen, eine Menge Anhänge­
inventar und 72 Lastkraftwagen.

Damit diese Technik Im Laufe 
des Jahres voll ausgelastet wird, 
hat man bei uns ihre planmäßige 
Wiederinstandsetzung organi­
siert. Für Jede Maschine ist ein 
Leistungsheft eingeführt wor­
den. dementsprechend die Jeweili­
gen Reparalurarbelten unternom­
men werden. Da möchte Ich' be­

TASS • meldet

Madrid-------------------------

Für April 
einberufen
Der IX. Parteitag der KP Spanien» ist 

für den 5. bis 9. April nach Madrid 
einbe*ufen worden. Das beschloß 
das ZK der KP. das unter Leitung 
der Parteivorsitzenden Dolores 
Ibarruri in Madrid tagte. Der Partei­
tag soll ein neues Programm und 
ein neues Statut verabschieden.

Wie aus einer In Madrid veröffent­
lichten Mitteilung der Kommunisti­
schen Partei Spaniens hervorgeht, 
hat das Plenum den Entwurf eines 
neuen Statuts erörtert und von einer 
Sonderkommission ausgearbeltele

Kollegen an ihnen ein Beispiel.
Unlängst fand in der zentralen 

Reparaturwerkstatt eine Arbei­
terversammlung statt, auf der das 
Schreiben des ZK der KPdSU, 
des Ministerrats der UdSSR, des 
Zentralrats der Sowjetgewerk­
schaften und des ZK des Komso­
mol erörtert wurde. Als Antwort 
auf dieses wichtige Dokument ha­
ben die Pawlower beschlossen, 
den ganzen Traktorenpark, die 
Kombines. die Anlagen der 
Pumpstation, das Anhängelnven- 
tar viel früher als vorgemerkt in 
die Bereitschaftsllnle zu stellen. 
Auf der Versammlung sprach der 
Kupferschmied Anatol Grau­
mann. ein erfahrener Mechanisa­
tor. Er rief alle auf. ausschuß­
frei. gut abgestimmt und in straf­
fem Rhythmus an allen Repara­
turabschnitten zu arbeiten, die 
Bestellungen zeltgerecht und 
hochqualitativ zu erfüllen. Die 
gute Initiative wurde von vielen 
Mitgliedern dieses Arbeitskollek­
tivs aufgegriffen.

Im ersten Monat des neuen 
Jahres setzen die Reparaturarbei­
ter des Pawlow-Sowchos alle 
Kräfte daran, um auch fernerhin 

.mit Zeltplanvorsprung nur quali­
tativ 'überholte Landtechhnlk in 
die Bereitschaftsllnle zu stellen.

W.STARTSCHENKO

Gebiet Kustanal 

tonen. daß alle unsere Mechani­
satoren. die für Ihre Maschinen 
festgesetzten Leistungsnormen 
überbieten und somit dem Kol­
chos Mittel für die Wiederin­
standsetzung der Technik einspa­
ren.

Besondere Aufmerksamkeit 
wird bei uns der Verwertung ab­
genutzter Telle beigemessen. Vie­
len davon verhalfen wir zu einer 
zweiten Lebensdauer. Das spart 
dem Kolchos nicht nur Geldmittel 
ein, sondern beschleunigt ' auch 
das Tempo der Reparaturarbei­
ten.

So war z. B. In der Wirtschaft 
vorgesehen, im 4. Quartal vori­
gen Jahres 28 Traktoren zu Über­
holen. es wurden aber In dieser 
Zelt 32 Maschinen In die Berelt- 
schaftsllnle gestellt. Bis zum 1.

politische Thesen gebilligt, die al­
len Grundorganisationen der Partei 
zur Diskussion gestellt werden sol­
len.

Florenz --------------------------

Blutige Verbrechen 
verurteilt

Die blutigen Verbrechen der Mi­
litärjunta Pinochets wurden auf der 
nternationalen Solidaritätskonfereni 

in Florenz scharf verurteilt, die un­
ter dem Motto „Die Städte der 
Welt für Chiles Freiheit" sland. An 
der Konferenz, die auf Initiative der 
Behörden von Florenz und der Ge­
sellschaft Italien—Chile einberufen 
worden war, beteiligten sich die 
Bürgermeister und Delegationen aus 
Prag, Havanna. Lissabon und vielen 
anderen Städten verschiedener Län­
der der Well, wie auch eine so­
wjetische Delegation unter Leitung 
von Gussew, Vorsitzendem des 
Sladteiekulivkomitees von Kiew, 
der Partnerstadt von Florenz.

Die Vertreter der chilenischen 
Widerstandsbewegung. die nach 
Florenz gekommen waren, sowie in 
Emigration lebende Vertreter chile­
nischer politischer Parteien schil­
derten den heroischen Kampf des 
chilenischen Volkes gegen die fa­
schistische Diktatur. Der ehemalige

in honem Tempo ziehen die 'Mechanisatoren des Sowchos „Petrowski" 
im Gebiet Zelinograd die Schneefurche. Auf 16 000 Hektar hallen die 
Schneewälle bereits Schnee auf. Zehn K-700-Schlepper ziehen täglich übers 
Feld. In einer Schicht schneidet die von Sergej Krauter geleitete Brigade 
auf 950—1 000 Hektar die Schneewälle.

Zwei Schichfsolls erfüllen die Traktoristen Erich Krieger. Adolf Petrich, 
Viktor Haas und andere. Jeder von ihnen hat bereits mehr als 1 000 Hektar 
weißen Ackers auf seinem Konto.

Im Bild: (v. I. n. r.) Einer der Besfmechanisaforen. Traktorist Friedrich 
Gulknecht und der Brigadier Sergej Krauter besprechen die Taktik der 
Schneeanhäufung für morgen.

Foto: J. Osterle

Die Knollen sollen schwer sein
Die Ackerbauern der 2. Abtei­

lung des Sowchos „Arykbalyk- 
ski" sind von Jeher als Meister 
im Kartoffelanbau berühmt. Rei­
che Ernten zu erzielen hilft Ihnen 
die Anwendung fortgeschrittener 
agrotechnischer Verfahren, die 
sorgfältige und rechtzeitige 
Durchführung des ganzen Kom­
plexes der Feldarbeiten, die brei­
te Ausnutzung von natürlichen 
und Minéraldüngern.

Die Ackerbauern aus der 2. 
Sowchosabtfilung bleiben sich 
auch diesmal treu. Kaum war die 
Ernte unter Dach und Fach ge­
bracht. fingen sie an. auf die 
Brachfelder, auf denen Im drit­
ten Planjahr Kartoffeln angebaut 
werden sollen. Humus zu fahren.

Januar wurden wir auch mit dem 
Anhängeinventar fertig.

Solche Mechanisatoren wie 
Alexej Hasenkampf. Viktor Kle- 
schnja. Ruslan Mamedow. Wassi­
li Beiden und andere, die beim 
Überholen der Landtechnik mit- 
machen, haben ihre Schichtlei­
stung auf 150 Prozent gebracht. 
Als wahrer Meister seines Fachs 
hat sich der Elektroschweißer Ja­
kob Relchner bewährt, der In der 
Regel ün sozialistischen Wettbe­
werb den Ton angibt. In der Li­
ste der Bestarbeiter steht sein 
Name Immer als erster.

Nach unseren Berechnungen 
werden alle Traktoren zum 20. 
Februar überholt sein. Gegenwär­
tig stellen wir auch schon die 
Technik für die Heumahd bereit. 
. Übrigens machen sich unsere 
Getreidebauern heute, nicht nur 
darüber Sorgen, wie die Technik 
In der heißen Sommerzeit funk­
tionieren wird, sondern auch dar­

Bürgermeister von Valparaiso, Ser­
gio Vuscovich. berichtete auf der 
Konferenz, daß die Junta ihre Ver­
brechen, Repressalien und Verfol­
gungen der Demokraten fortsetzf. 
Bis jetzt bleibe das Los von rund 
2 500 Gefangenen der Diktatur un­
bekannt.

Die Konferenzteilnehmer verurteil­
ten in einer Resolution entschieden 
die Pinochet-Diktatur. Darin heißt 
es. die Tragödie des chilenischen 
Volkes sei Warnung vor jener Ge­
fahr. die der heutige Faschismus 
darsfellt. Es tue Not. wachsam zu 
bleiben, daß sich diese Tragöde in 
anderen Ländern nicht wiederholt.

Die Delegierten forderten Erwei­
terung der internationalen Solida­
ritätsbewegung für das chilenische 
Volk. In der Resolution heißt es: 
„Unsere Aufgabe besieht darin, 
durchzusetzen, daß die Solidarität 
mit den Widerstandskräften des chi­
lenischen Volkes und die völlige 
Isolation des faschistischen Regimes 
in der Welt zum Sturz der Junta 
führt". In allen Ländern solle eine 
umfassende Kampagne für die Re­
solution der XXXII. Tagung der 
UNO-Vollversammlung entfaltet wer­
den, die die Pinochet-Diktatur 
brandmarkt, und die Regierungen 
sollen aufgefordert werden, konkre­
te Maßnahmen zum Schulz der 
Menschenrechte und Bürgerfreihei­
len des Chilenischen Volkes zu er­

Der Trupp der Bodenfruchtbar­
keit. der über 7 Traktoren 
„Kirowez". zwei Handschrapper 
und einen Bulldozer verfügt, 
transportierte schon 10 000 Ton­
nen Stalldung auf die Felder.

Großer Verdienst kommt dabei 
den Bestmechanisatoren des Kol­
lektivs Iwan Lewschakow. Alex­
ander Koch. Viktor Guschtschin 
und Wladimir Karl zu. Bel hoch­
produktiver Auslastung der Tech­
nik befördern sie auf das künfti­
ge Kartoffelfeld täglich bis 230 
Tonnen natürlichen Dünger.

E. KUCHTA

Gebiet Koktschetaw 

über. wer sie steuern wird. In 
der Wirtschaft wurde ein Me­
chanisatorenlehrgang ohne Ar­
beitsunterbrechung organisiert, 
an dem 22 Personen mitmachen. 
25 Mechanisatoren vervollkomm­
nen Ihre Berufsmeisterschaft. 
Wir bemühen uns. unser Mög­
lichstes zu tun, damit In diesem 
Jahr die ganze Technik In zwei 
Schichten eingesetzt werden 
kann.

Mit einem Wort, die Mechani­
satoren unserer Wirtschaft sind 
fest entschlossen, dem Frühling 
des dritten Jahres des 10. Plan- 
Jahrfünfts In voller Bereitschaft 
zu begegnen und die Heimat mit 
neuen hohen Ernteerträgen zu er­
freuen.

Andrej KAISER.
Mechanisator

Gebiet Dshambul

greifen. Auf der Konferenz wurde 
vorgeschlagen, umfassenden inter­
nationalen Boykott de* Handels mit 
Chile in die Wege zu teilen, sowie 
„die diplomatischen Beziehungen 
mit der chilenischen Regierung ab­
zubrechen bzw. einzuschränken".

Die Delegierten beschlossen. In 
Florenz ein ständiges internationales 
Komitee „die Städte für Chiles 
Freiheit" zu gründen.

Hanoi --------------------------

Die Heimat 
zuverlässig schützen

Armeegeneral Vo Nguyen Giap. 
Mitglied des Politbüros des ZK der 
KPV und Minister für nationale Ver­
teidigung der Sozialistischen Re­
publik Vietnam, hat den Komman­
dostab des 7. Militärbezirks be­
sucht, der Ho-Chi-Minh-Stadt und 
eine Reihe an Kampuchea grenzen­
der südvietnamesischer Provinzen 
umfaßt.

Wie aus einer in Hanoi veröffent­
lichten Mitteilung hervorgeht, dank­
te Vo Nguyen Giap in seiner An­
sprache an die Kommandeure den 
Truppen der vielnamesls c h e n 
Volksarmee für den Mut, den sie in 
den Kämpfen zum Schulze der 
Grenzen Vietnams bewieset haben.
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Menschen mit dem Parteibuch

Ein neuer Impuls
scher, usbekischer, kasachischer 
Sprache. Hier (und nicht 
hlerl) Ist die internationale 
Ziehung alltägliche Praxis, 
ergibt sich wie von selbst 
dem Inhalt der Klubarbeit,

Der Beschluß des ZK der 
KPdSU und des Ministerrats der 
UdSSR „Ober Maßnahmen zur 
weiteren Verbesserung der kultu­
rellen Betreuung der Dorfbevöl­
kerung" Ist für uns Kulturarbei­
ten ein Aktionsprogramm und zu- 
Jlelch ein Maßstab, an dem wir 
as bereits Geleistete und das 

noch zu Leistende messen können.
Seit der Veröffentlichung des 

Beschlusses sind erst etwa zwei 
Monate verstrichen, doch es wur­
den In unserem Rayon TJulkubas 
bereits praktische Schritte In 
Richtung seiner Realisierung ge­
tan, um so mehr als der größte 
Teil der Bevölkerung des Rayons 
in der landwirtschaftlichen Pro­
duktion beschäftigt Ist und auf 
dem Lande lebt.

Noch nicht in allen Siedlungen 
des Rayons gibt es Kulturhäuser. 
Bibliotheken. Filmvorführungsan­
lagen. Vor den Partei- und So­
wjetorganen, den Gewerkschaf­
ten und Wirtschaften des Rayons 
steht die Aufgabe, alle Siedlun­
gen. bis zu den kleinsten, durch 
kulturelle Betreuungsmaßnahmen 
zu erfassen. wo nur möglich, 
entsprechende Kulturanstalten zu 
eröffnen. So Ist es z. B. vorgese­
hen. In der zweiten Jahreshälfte 
In der Abteilung Wyssokoje des 
Iljltsch-Kolchos einen Dorfklub 
zu eröffnen. Die Leserzahl Im 
Rayonzentrum Wannowka ist In 
den letzten Jahren stark gestie­
gen. und die vorhandene Biblio­
thek ist nicht mehr Imstande, die 
Bedürfnisse der Bevölkerung zu 
befriedigen. Deshalb soll hier ei­
ne zweite Bibliothek gegründet 
werden. Außer dem vorhandenen 
Rayonkulturhaus und dem Film­
theater wird auch ein Dorfklub 
entstehen. In der entfernten Ge­
birgssiedlung Jersu wurde be­
reits am Anfang dieses Jahres ein 
Dorfklub seiner Bestimmung 
übergeben. Dort, wo es wegen 
der geringen Einwohnerzahl nicht 
möglich ist, einen Klub oder eine 
Bibliothek einzurichten, haben 
die Autoklubs das Wort.

Im Beschluß des ZK der 
KPdSU und des Ministerrats der 
UdSSR wird auf die Notwendig­
keit hlngewlesen, „die Möglich­
keiten der ländlichen Klubs, der 
Kulturhäuser, Bibliotheken und 
anderen Kulturstätten bei der 
Mobilisierung der Werktätigen 
des Dorfes zur Erfüllung der 
Pläne der wirtschaftlichen und 
sozialen Entwicklung sowie der 
Produktionsaufgaben, bei der Ge­
staltung der kulturellen Erholung 
der Bevölkerung, bei der (Entfal­
tung des sozialistischen Wettbe­
werbs und bei der Propagierung 
fortschrittlicher Erfahrungen und 
agrotechnischer Kenntnisse weit­
gehend zu nutzen". Auf der Bera­
tung, die der Realisierung dieses 
Beschlusses gewidmet war. nah­
men die Klubarbeiter des Ray­
ons die Verpflichtungen an, In 
Jedem Klub eine Ägltbrlgade, 
Laienkunstzirkel, Lektorengrup­
pen für die Propaganda der Ma­
terialien des XXV. Parteitags der 
KPdSU zu organisieren. Dies ist 
bereits verwirklicht. In Jeder Bi­
bliothek gibt es „Ecken" 
des Atheisten. Schauta­
feln. Fotoausstellungen. Es wer­
den Treffen mit den Bestarbeitern 
der landwirtschaftlichen Produk­
tion und Abende veranstaltet, 
die neuen sowjetischen Bräuche 
und Riten gewidmet sind. Im Le- 
nln-Kolchos fand ein Abend statt, 
an dem die Schulabgänger in 
feierlicher Atmosphäre zu Kol- 
chosmltglledern elngewelht wur­
den. Am Abend beteiligten sich 
die Leiter und die führenden 
Fachleute der Wirtschaft. Im 
Amangeldy-Kolchos wurde der 
Abend „Ich bin Bürger der 
UdSSR" organisiert, an dem den 
Oberschülern die Pässe über­
reicht wurden. An diesem Abend 
beteiligten sich Veteranen der Ar­
beit. des Bürger- und des Großen 
Vaterländischen Kriegs.

Wir könnten diese Aufzählung 
fortsetzen. Dabei könnte aber der 
Eindruck entstehen, daß sich in 
letzter Zelt In den Kultaranstal-

ten nicht nur des Rayons, son­
dern in der ganzen Republik so 
ziemlich gleiche Veranstaltungen 
und Arbeitsformen eingebürgert 
haben, daß in der Kulturarbeit ei­
ne gewisse „Typisierung", „Uni­
fizierung" vor sich gehe. Der 
Form nach — In gewissem Sinne 
Ja, dem Inhalt nach — durchaus 
nicht. Schon allein Ihrem natio­
nalen Bestand nach Ist die Be­
völkerung unseres Rayons stark 
gemischt. Hier wohnen Vertre­
ter fast aller mittelasiatischer 
Republiken, außerdem Russen, 
Ukrainer. Deutsche. Koreaner 
usw. Dieser Umstand erfordert 
von den Klubarbeitern eine be­
sondere Biegsamkeit, um der 
Formel „der Form nach — natio­
nal. dem Inhalt nach — soziali­
stisch" gerecht zu werden. In Je­
der Wirtschaft bestehen spezifi­
sche. für diese Ortschaft kenn­
zeichnende Bedingungen, auch 
das Individuelle der Klubleiter, 
der Laienkünstler, der Leiter 
der Wirtschaften spielt eine Rol­
le.

Wenn fast alle Klubs und an­
dere Kulturanstalten, der Mode 
Tribut zollend, Vokal-Instrumen­
talensembles mit einer be­
schränkten Teilnehmerzahl pfle­
gen, so lieben der Klubleiter 
Wladimir Plugatyr und der 
künstlerische Leiter des Klubs 
im Kuibyschew-Kolchos Eduard 
Götz dèn Chorgesang — hier 
funktioniert ein fünfzig Sänger 
starker Chor. Chöre gibt es auch 
In Sas-Tjube. Im Kolchos „Sawe- 
ty Lenina". Beliebt Ist das kasa­
chische Volkstheater In Machta- 
ly. einer Abteilung des Kirow- 
Kolchos. Karl Hof. Leiter des 
Kluba.der Zementarbclter In Sas- 
TJube. Hebt die Kinder und die 
Arbeit mit ihnen; besonders der 
Arbeit mit den Oberschülern 
wird hier eine wichtige Bedeu­
tung beigemessen. In der Abtei­
lung „Kautschuk" des Kirow- 
Sowchos bestehen die Konzerte 
des Laienkunstkollektivs aus 
Nummern in russischer, deut-

nur 
Er- 
»le 
aus 

....... ... ______ .... aus
der täglichen Zusammenarbeit, 
dem Zusammenleben In der Wirt­
schaft. Und wenn hier ein Tref­
fen der Schulabgänger mit den . 
Bestarbeitern der Produktion, 
den Arbeitsveteranen (wie auch 
In vielen anderen Kulturanstal­
ten des Rayons, der Republik) 
organisiert wird, so erhält es ei­
nen originellen, nur ihm eigenen 
Klang.

Die Mannigfaltigkeit, die Fin­
digkeit In der Kluoarbelt. ihre 
Ideologische und kulturelle Wirk­
samkeit hängen in bedeutendem 
Maße von der Qualifikation der 
Kulturarbeiter, von der Koordi­
nation bei der Arbeit der Kul­
tur- und Aufklärungsstätten ab. 
die zu verschiedenen Ämtern ge­
hören. Dieser Frage wird Im Be­
schluß ein wichtiger Platz ein­
geräumt.

Leider läßt die berufliche Aus­
bildung unserer Klubarbeiter 
noch viel zu .wünschen übrig — 
aufrichtig gesagt fehlt sie ein­
fach bei den meisten von ihnen. 
Doch es wäre falsch zu behaup­
ten, daß wir uns damit zufrie­
dengeben. Die Rayonabteilung 
Kultur organisiert Seminare, 
kurzfristige Lehrgänge, durch 
die der Reihe nach alle Kultur­
arbeiter, unabhängig von Ihrer 
amtlichen Zugehörigkeit, erfaßt 
werden. Bereits im laufenden 
Jahr versammelten sich die Mit­
arbeiter der Autoklubs des Ray­
ons zu einer Beratung. Die Par­
tei-, Sowjet- und Gewerkschafts­
organe kontrollieren und koordi­
nieren die Arbeit der Kulturan­
stalten. Gemeinsam werden auch 
die Laienkunstschauen organi­
siert. In dieser kurzen Zelt seit 
der Veröffentlichung des Be­
schlusses Ist die Getrenntheit in 
der Fortbildung der Klubarbeiter 
noch nicht ganz überwunden 
worden. Das war Ja auch nicht 
möglich — der Beschluß ist 
nicht nur für den heutigen Tag, 
er Ist auch für die Zukunft ge­
dacht. Deshalb gibt es auch 
noch geteilte Seminare, prakti­
sche Lehrgänge In Alma-Ata

und Tschlmkent, am Oebletshaus 
für Volkskunst. Bereits In die­
sem Jahr befinden sich acht Klub­
arbeiter und sieben Bibliotheka­
re auf Einmonatskursen. Die 
Kolchose bilden auf eigene Ko­
sten ihre Musikanten aus. Bereits 
sechs solche Klubärbelter (Ba- 
Janspleler) wirken In den Kultur­
anstalten des Rayons.

Der Beschluß wird weitgehen­
de Folgen in der Festigung der 
Klubkader haben. Ihre Gehälter 
sind gestiegen, die Wohnungs­
verhältnisse werden geregelt. 
Der Gehalt eines Klubarbeiters 
erreicht nach der Umrechnung 
laut dem Beschluß etwa 100 Ru­
bel. doch kann er variieren — 
Je nach dem Inhalt seiner Arbeit, 
die von Vertretern der Partei-, 
Sowjet- und Gewerkschaftsorga­
ne elngcschätzt wird. Diese Pra­
xis spornt die Klubarbeiter an, 
ihre Arbeit besser, inhaltsreicher 
zu gestalten.

Eine wichtige Rolle In der 
Versorgung der Dorfklubs mit 
qualifizierten Kadern spielen das 
Tschimkenter Institut für Kultur 
und die Fachschule für Kulturar­
beiter. Wir unterhalten ständige 
Kontakte mit beiden Lehranstal­
ten. aus denen wir allein Im vori­
gen Jahr sechs Fachleute erhiel­
ten. Die Studenten des Instituts 
für Kultur Manschuk Tungusch- 
pajewa. Nurschan Scholtajew 
und Gulslra Poschachajewa 
machten Ihr Praktikum In unse­
rem Rayon. Wir bemühten uns. 
Ihnen günstige Arbelts- und Le- 
bensbedlngungen zu schaffen und 
erreichten unser Ziel: nach Ab­
solvierung der Hochschule ka­
men alle drei In unseren Rayon.

Wir können mit Genugtuung 
feststellen, daß es In unserem 
Rayon praktisch keine Kaderfluk­
tuation unter den Kulturarbel- 
tern gibt. Also kann man ruhig 
mit den vorhandenen arbeiten. 
Ihre Meisterschaft heben, damit 
wir alle zusammen Jenen hohen 
Aufgaben gerecht werden, die 
das ZK der KPdSU und die So­
wjetregierung in Ihrem Be­
schluß vor uns stellen.

Lydia SHDANOWA, 
Leiterin der Rayonabteilung 
Kultur

Gebiet Tschlmkent

Gewähr 
hochproduktive 
Arbeit

Das Jüngste Schreiben des ZK 
der KPdSU, des Ministerrats der 
UdSSR, des Zentralrats der So­
wjetgewerkschaften und des ZK 
des Komsomol über die Entfal­
tung des sozialistischen Wettbe­
werbs Im Jahre 1978 Ist uns 
Werktätigen des Schotterwerks 
Kumschagal besonders zu Her­
zen gegangen.

Schon heute arbeitet unser 
Kollektiv für Mal des laufenden 
Jahres. Alle meine Kollegen 
sind sehr gewissenhaft, sie er­
schließen stets Innere, noch nicht 
genutzte Reserven für die Stei­
gerung der Arbeitsproduktivität
und für die Hebung der Qualität 
der Erzeugnisse. Wir wissen gut: 
unsere Produktion braucht man 
überall. Sie wird beim Bau von 
Eisenbahnen. Straßen und Chaus­
seen. beim Bau von Wohnhäu­
sern und verschiedenen Produk­
tionsgebäuden verwendet. Jähr­
lich befördern wir an die Bau­
vorhaben etwa 350 000 Kubik­
meter Schotter hoher Qualität.

Wir Baggerführer des Werks 
haben von den ersten Tagen des 
neuen Jahrs an den sozialisti­
schen Wettbewerb um eine vor­
fristige Erfüllung des Jahres­
plans entfaltet. Die Gewähr da­
für ist unsere hochproduktive

Alexander WEGEL, 
Oberbaggerführer Im Schot­
terwerk 'Kumschagal
Gebiet Dshambul

Propagandistengruppen für Gebiete der Republik
Weitgehende Entfaltung er­

fährt in der Republik die Arbeit 
in der Propagierung und Erläu­
terung der Materialien des De­
zemberplenums (1977) des ZK 
der KPdSU, der Leitsätze und 
Schlüsse, die aus der Rede des 
Generalsekretärs des ZK der 
KPdSU. Vorsitzenden des Präsi­
diums des Obersten Sowjets der 
UdSSR. Genossen L. I. Bresh­
new. auf diesem Plenum und 
aus dem Schreiben des ZK der

KPdSU, des Ministerrats der 
UdSSR, des Zentralrats der So­
wjetgewerkschaften und des ZK 
des Komsomol „Über die Ent­
faltung des sozialistischen Wett­
bewerbs um die Erfüllung und 
Überbietung des Jahresplans 
1978 und über die Verstärkung 
des Kampfes um die Steigerung 
der Produktionseffektivität und 
der Arbeitsqualität" resultieren. 
Diese Arbeit haben allerorts alle 
ideologischen Mitarbeiter —

Propagandisten. Polltinformato- 
ren und Agitatoren aufgenom- 
men.

Das Zentralkomitee der Kom­
munistischen Partei Kasachstans 
entsandte dieser Tage Propagan­
distengruppen in die Gebiete der 
Republik. Zu Ihnen gehören 
Lektoren. Leiter von Ministerien. 
Republikämtern und -Institutio­
nen. Wissenschaftler und Hoch­
schullehrer aus Alma-Ata.

(KasTAG)

ALMA-ATA. Die Wilienschaftler 
der Kasachijchen Landwirtschaftli­
chen Hochschule entwickelten im 
Sowchos „Berlik", Rayon Karatal, 
Gebie* Taldy-Kurgan, eine automati­
sierte Kulturweide für Sommervieh­
haltung. Die Bewässerung, das 
Tränken und die Bewegung der Tie­
re von einer Hürde zur anderen be­
sorgt ein Operateur vom Fernsteue­
rungspult aus. Das ganze System 
wird von vier Personen bedient.

Aul den Bildern: Die Wissenschaft­
ler des Instituts testen an einem Mo­
dell die vervollkommnete SelbstfrSn. 
ke; am Steuerpult (von links) Kan­
didat der technischen Wissenschaf­
ten S. Sadybajew und Laborant B. 
Temirgalijew. Folos: G. Popow

Menschen im Großformat

Valeri HERZOG

Mitten
im Leben

Der Brief kam aus dem Was­
serkraftwerk Sajano-Schuschen- 
skoje: „Wir brauchen dringend 
Dosierwaagen, die Ihr Betrieb 
herstellt. Wir wenden uns an die 
Parteiorganisation und die Kom­
somolzen mit der Bitte, die Her­
stellung dreier Dosierer zu be­
schleunigen." Der Brief war 
knapp wie ein Telegramm, doch 
erkannte man daran den Puls­
schlag eines großen Bauvorha­
bens. seinen stürmischen Rhyth­
mus und die Besorgnis um die 
Vereitelung der Arbeitsfristen.

Die Leitung des Koktscheta- 
wer Gerätebauwerks bat das Kol­
lektiv des Experlmentalab­
schnitts, der bisher nur einige 
solcher Dosierer hergestellt hat­
te, diesen Brief zu erörtern und 
nachzudenken, wie den Wasser­
kraftwerkern zu helfen wäre.

Als erste erwiderten die Kom­
munisten Anatoll Bondartschuk, 
Valeri Bagun und Wladimir Po- 
prozkl diese Bitte.

„Wir werden im Laufe der 
Woche nach Feierabend im Werk 
bleiben, und wenn wlr‘s auch 
dann nicht schaffen, opfern wir 
auch noch den Sonnabend", sag­
ten sie.

Eine Woche darauf waren die 
Dosierer fertig, und sie wurden 
an die Wasserkraftwerker abge­
fertigt.

„In letzter Zelt haben wir 
mehrere solcher Sonderaufträge 
bekommen", erzählt der Partei­
gruppenorganisator des Experi- 
mentalabscnnitts Johann Schell. 
„Wir haben die Waagen an die 
BAM und an andere Bauobjekte 
geliefert, und zur Zelt führen wir 
den Eilauftrag einer Margarine­
fabrik aus."

Zur Parteigruppe des Experl­
mentalabschnitts gehören 12 
Kommunisten und zwei Kandida­
ten der KPdSU. Sie wird von 
Johann Schnell, dem Kommuni­
sten mit 12Jährlger Parteimit­
gliedschaft und Veteranen des 
Betriebs, geleitet.

Als Schlosser Ist er nur für 
einen kleinen Produktionsab­
schnitt verantwortlich, als Partei­
gruppenorganisator — für den 
lenzen Experlmentalabschnitt; 
uafür, daß letzterer die Produk­
tionspläne termingemäß erfüllt, 
daß der Arbcltsauiauf stets ver­
vollkommnet wird, daß die Mit­
glieder des Kollektivs Ideologisch 
und moralisch erzogen werden.

Diese Pflicht erfüllt er schon 
6 Jahre lang und Ist ein Vorbild 
für die anderen.

Der Experlmentalabschnitt 
heißt so. well er dem Konstruk­
tionsbüro zugeordnet Ist. Hier 
werden die Ideen der Konstruk­
teure ins Leben umgeselzL

„Wir erarbeiten <ile Herstel­
lungstechnologie von Waagen", 
erzanlt der Autellungslelter Gen­
nadi Krlwzun „bringen sie zur 
Vollkommenheit und lassen da­
nach dieses Muster auch den an­
deren Abteilungen zukommen."

Dabei sei noch hinzugefügt, 
daß die Abteilung (wie der Ab­
schnitt im Werk häutig genannt 
wird) ihren Plan-hat. den sie 
selbstverständlich erfüllen muß. 
obwohl es bei der Übernah­
me neuer Erzeugnisse zu so man­
chen Überraschungen und 
Schwierigkeiten kommt.

Hier hat sich ein starkes Kol­
lektiv herausgebildet und sind 
vortreffliche Meister Ihres Berufs

herangewachsen. Zwanzig Jahre 
arbeitet der Kommunist Wladimir 
Poprozkl als Waageneinrichter. 
Er Ist Lehrmeister und ein unab­
kömmlicher Mensch In der Ab­
teilung. Seine Meisterschaft hat 
er durch langjährige beharrliche 
Arbeit erworben.

Eine noch feinere Arbeit führt 
der Schlosser Nikolai Fanakow 
aus. Er stellt Einzelteile für das 
elektronische Waagengetriebe 
her. Er Ist Kommunist. Teilneh­
mer des Vaterländischen Krie­
ges. Mitglied des Büros der Par­
teiorganisation der Abteilung, 
Vorsitzender des Kamerad­
schaftsgerichts und mehrfacher 
Sieger 1m sozialistischen Wettbe­
werb. Und Artur Lieder Ist noch 
nicht lange in der Partei. Er ist 
Vorsitzender der Gruppe freiwil­
liger Mlllzhelfer und stellver­
tretender Vorsitzender des Ge­
werkschaftskomitees der Abtei­
lung.

„Wir haben uns die Aufgabe 
gestellt. 99 Prozent der Erzeug­
nisse auf erste Vorweisung zu 
liefern", sagt Johann Schell. Die­
ses Niveau haben wir schon auf 
98,7 Prozent gebracht. Das Ist 
eine hohe Leistung, doch wollen 
wir uns damit nicht zufriedenge­
ben. bis das Vor gemerkte erzielt 
Ist."

Eine positive Rolle spielte bei 
der erfolgreichen Arbeit der Ab­
teilung die richtige Organisation 
des sozialistischen Wettbewerbs. 
Jeder Arbeiter übernahm persön­
liche Verpflichtungen.

„Bei der Auswertung der Er­
gebnisse erwähnen wir nicht nur 
die Sieger, sondern ergründen 
auch, warum die anderen zurück­
geblieben sind. Dann ergreifen 
wir konkrete Maßnahmen, um ih­
nen auszuhelfen."

All das wirkt sich auf das mo­
ralische Klima 1m Kollektiv po­
sitiv aus. Hier werden gute Ar­
beiter hoch geschätzt, und den 
Faulenzern läßt man nichts 
durchgehen.

„In all den Jahren meiner Ar­
beit kam es noch nie vor, daß wir 
Jemand entlassen hätten, oder 
daß das Kollektiv es nicht fertig­
gebracht hätte, einen Menschen 
umzuerziehen", erzählt Johann 
Schell. „Mit dem einen muß man 
streng umgehen, der andere wie­
der fordert mehr Aufmerksam­
keit und Feingefühl".

Die Parteigruppe der Abtei­
lung hat Ihre Sorgen, die Ihrem 
Ausmaß nach nicht groß, doch 
sehr wichtig sind.

...An Jenem Tag drehten sich 
die Gedanken J. Schells um die 
bevorstehende Parteiversamm­
lung. Darauf sollten Probleme 
behandelt werden, die mit der 
Vergrößerung der Herstellung 
von Dosierern sowie mit der 
neuen Arbeitsorganisation ver­
bunden sind. Danach ver- 
merkte er 1m Notiz- 
block, daß die Sichlagltatlon auf­
zufrischen und neue Verpflichtun­
gen des Abschnitts für das Jahr 
1978 auszuarbeiten seien...

Die Zelt hat die alten Sorgen 
forlgetragen, aber auch neue, 
nicht weniger komplizierte, mit 
sich gebracht.

Eugen WARKENTIN, 
Korrespondent 

der ,.Freundschaft"

Koktschetaw

Auskundschaften und—vorwärts!
Das Parteibüro hat die Ernte­

methodik der Arbeitsgruppe des 
Kommunisten P. Wolf allseitig 
erörtert und emppelt der Lei­
tung des Sowchos, sie weitge­
hend emzuführen.

Mil guten Kennziffern hat der Sow­
chos „XXV. Parteitag" das vergangene 
Jahr abgeschlossen. Das ist eine siche­
re Grundlage für die Planerfüllung de» 
drillen Jahres des Planjahrfünfis. Aus­
gezeichnete Arbeit leisteten im ver­
gangenen Jahr die Viehzüchter der 
Wirtschaft. Unter ihnen lat sich die 
junge Schweinezüchterin Maria Herdt 
hervor. Marie Herdt meisterte auch den 
Mechanisatorenberuf. Während der vor­
jährigen Futterbeschaffung überbot sie 
bei der Transportierung des Heus stän­
dig die Tagesnorm.

Unser Bild: Maria Herdt
Foto: W. Scheikln 

Gebiet Nordkasachstan

Es Ist eine alte Weisheit: die 
Kultur des Ackerbaus beginnt bei 
der Kultur des Landwirts. Aber 
beide hängen voneinander ab. 
steigen nur Im Kollektiv Propor­
tionen. Warum? Mit Jedem Jahr 
kommen Immer kompliziertere 
Landmaschinen Ins Dorf: „Kiro- 
wez", „Koloß". „Nlwa", „Slbl- 
rjak" usw. usf. Der Mechanisa­
tor Ist gezwungen. ständig zu 
lernen und umzulernen. Und 
doch erreicht man selten, daß 
jeder Mechanisator Jede Maschi­
ne bis aufs letzte Schräubchen 
kennt Also Ist eine Spezialisie­
rung. eine Arbeitsteilung not­
wendig geworden, wo ein Me­
chanisator mit seiner Erfahrung, 
seinen Kenntnissen, seinen Fer­
tigkeiten die anderen ergänzt. 
Solch eine Möglichkeit bietet, 
wenn auch nicht vollständig, die 
Arbeitsgruppe.

Der Ruhm der JWechanlsatoren- 
famllle Wolf aus dem Sowchos 
„Karasuski" hat die Grenzen 
des Gebiets Kustanai längst über­
schritten. Jahr um Jahr dreschen 
Ihre Mitglieder bei Jeder Ernte 
so viel Getreide — und sie bil­
den eine Arbeitsgruppe — daß es 
selbst die erfahrensten Neuland- 
erschlleßer wunder nimmt.

Die Arbeitsgruppe Ist ein 
exakt funktionierender Mecha­
nismus. Geleitet wird das kleine 
Kollektiv von Paul Wolf. Er ist 
das Haupt, das „Hirn" der Grup- 
K’ Er erarbeitet (natürlich mit 

telllgung aller Mitglieder der 
Gruppe) die Strategie und die 
Taktik des Kollektivs in den 
bevorstehenden Ernteschlachten. 
Ist etwas endgültig beschlossen, 
so wird es auch unweigerlich er­
füllt. Da kennt der Gruppenleiter

(Fortsetzung. Anfang Nr. 17)

kein Erbarmen, kein durch- 
dle-Flnger-sehen. weder den Mit­
gliedern der Gruppe noch sich 
selbst gegenüber.

Das Herz, die Seele, das Ge­
wissen der Arbeitsgruppe Ist der 
ruhige, gesetzte Adolf Wolf, 
der ältere Bruder des Gruppen­
leiters. Er versteht es, in belie­
bigen Situationen den Kopf nicht 
zu verlieren, so zugespitzt die 
Lage auch sein mag (Wer weiß 
nicht, daß die Situation während 
der Ernte sehr launisch ist. wie 
auch das Wetteri).

Der Sohn des Gruppenleiters, 
Peter Wolf, ist immer schnell 
entschlossen, liebt, wie die 
Jugend überhaupt, das Risiko, 
ist sehr beharrlich, fast hart­
näckig.

Shetpys Alatajew Ist das vier­
te Mitglied der Arbeitsgruppe — 
wortkarg, bedächtig, riesenstark 
und kennt die Technik wie seine 
Rocktasche.

„Jeder von ihnen hat seine 
Mucken", sagt der Sekretär des 
Parteikomitees, Seltkall Malle- 
now. „ist einer zu draufgänge­
risch. so Ist der andere zu welch. 
Alle haben sie ihre guten und 
weniger guten Charakterzüge. 
Wie hätten sich diese offenbart, 
wenn Jeder von Ihnen selbstän­
dig arbeiten würde? Wahrschein­
lich nicht Immer zum besten. 
Jedenfalls hätten sie solche Re­
sultate. wie sie die Arbeitsgruppe 
erreicht, bei Einzelarbeit kaum 
zeitigen können!“

Womit begann eigentlich die 
Bildung des Kollektivs? Mit dem 
Arbeitsgruppenleiter? Damit wä­
re viel, aber auch nur wenig ge­
sagt. Paul Wolf gehört zur 
älteren Generation der Neuland- 
erschlleßer. Er Ist bald fünfzig. 
Unter seinen Altersgenossen tut 
er sich durch seinen praktischen 
Sinn hervor. Er „riecht" den

morglgen Tag. Er hatte früher 
als alle anderen im Gebiet Ku­
stanai die Vorteile der „kollek­
tiven" Arbeit der Mechanisatoren 
bei der Ernte erkannt. Anfang 
der 70er Jahre arbeitete Jeder 
Kombineführer, so wie auch 10 
und 20 Jahre zuvor, allein, sich 
selbst überlassen. Kann • man 
denn In einem Werk. so. als Ein­
zelgänger eine Maschine bauen? 
Kann man denn allein ein Haus 
errichten? Hier aber war es seit 
Menschengedenken so. Langjäh­
rige Beobachtungen hatten Paul 
Wolf auf den Gedanken ge­
bracht. daß ein Zusammenschluß 
der Kräfte notwendig Ist, nur 
sollten die Menschen mit ihren 
Eigenschaften einander nicht wie­
derholen. sondern ergänzen und 
der Arbeitsgruppe somit eine 
größere Summe von Eigenschaf­
ten verleihen, also auch mehr 
Kraft.

,Es gibt keine zwei Menschen 
mit einerlei Fähigkeiten. Aber 
die Zugehörigkeit zur Arbeits­
gruppe gibt Jedem die Möglich­
keit. die eigene ' Individualität 
zum Nutzen des ganzen Kollek­
tivs zu offenbaren — sich zu 
spezlalis.ercn', dachte Paul da­
mals. .Wassili Nlschtschcnko 
z. B. Im Winter bei der Überho­
lung der Kombines stellt er das 
Schneldwerk ein, niemand kann 
das besser. Uno wie oft muß 
man das während der Ernte tunl 
Oder Alatajew — Je komplizier­
ter, Je schwieriger die Panne, 
desto nötiger hat man diesen un­
übertroffenen Kenner der Kom­
bine. Könnte man Ihre Talente 
Zusammenlegen, wäre das nicht 
ein Nutzen für alle?'

Also eine Arbeitsgruppe. Paul 
Wolf war einer der ersten Im 
Lande, der diese Idee zu verwirk­
lichen begann. Und daß es der 
richtige Weg war, bewiesen

später die Erfahrungen der Ar­
beitsgruppe von Botschkarjow 1m 
Kubangebiet. Es ist wohl kaum 
möglich und wahrscheinlich auch 
nicht so nötig, heute unbedingt 
die Urheberschaft festzustellen. 
Bemühungen um eine Verbesse­
rung der Arbeitsorganisation bei 
den Feldarbeiten machten die 
Ackerbauern Im ganzen Land.

1973, direkt vor der Ernte, 
kehrte Peter aus der Armee zu­
rück.

An diesem Tage ging es hoch 
her in Paul Wolfs Hause. An der 
Festtafel auf dem Ehrenplatz saß 
der schneidige Sergeant. Feine, 
regelmäßige Züge des etwas 
hageren Gesichts. Die grauen 
Augen blicken aufmerksam, 
klug, vielleicht etwas hart.

„Wir sind mehr geworden, 
dein Wohl, Peter", sagte Pauls 
Bruder Adolf. „Was gedenkst du 
nun zu treiben?“

„Da glbt's gar nichts zu den­
ken", kiopfte ihm Peters Vater 
auf die Schulter. „Die Ernte ist 
nicht mehr fern Er übernimmt 
eine Kombine. Er versteht sich 
darauf, hab mit Ihm gearbeitet, 
bevor er In die Armee mußte. 
Doch mir Ist da etwas eingefal­
len. Wollen wir nicht mal ver­
suchen, nicht zu zweit, sondern 
zu drltt, gemeinsam zu arbeiten. 
Ich denke, wir werden es so 
leichter haben, und auch für die 
technische Wartung der Kombi­
nes Ist es bequemer. Ich habe 
schon mit dem Sowchosdireklor 
darüber gesprochen, er hat nichts 
dagegen. Also Adolf, bist du 
einverstanden?"

Der ältere Bruder überlegte 
kurz und schlug dann ein; „Ein­
verstanden. wollens' mal versu­
chen. Und der Peter?“

„Bin auch d«l*ll" Er war eben 
ein schneidiger Sergeant...

Erntechronik 73. Die Arbeits­
gruppe Paul Voll — drei Kom­
bines — hat 38000 Zentner Ge­
treide gedroschen, während die 
Jjnze vierte Abteilung des Sow­
chos — 14 Kombines — 80 000 
Zentner Korn lieferte.

Der letzte Schwaden ist ge­
droschen. Noch sind die Motoren 
der Kombines nicht abgekühlt, 
aber Paul weiß schon, daß er sei­
nen ersten großen Sieg errungen 
haue—einen gemeinsamen sieg.

„Ich gratunerel" schüttelte 
der Par^.seKreiär des auwehus, 
öcjlkail Malienow, den Woils die 
iiunae. „Ihr seid ja Prachtkerle. 
Haut ganze ATueit gemacht! Im 
Sowcnus seid Ihr ais erste mit 
aem Drusen leruggeworaen. Aoer 
unsere Nachuarn orauchen Huie, 
man müßte innen unter die Ar­
me grellen."

„Was wäre da zu reden", ant­
wortete Paul gut gelaunt, 
„wenn s nötig Ist, aiso tun

Vor der Ernte 74 wurde nach 
dein Wünschen Muster die Ar­
beitsgruppe des heute nicht nur 
in Kasachstan weit berühmten 
Helden der soziallstlscnen Ar­
beit. Pjotr Breussow gebildet, in 
demselben Jahr erntete die Ar­
beitsgruppe Paul Wolfs, die nun 
schon aus vier Menschen be­
stand. 54 000 Zentner Korn. Der 
Gruppenleiter persönlich drosch 
17 840 Zentner Getreide — das 
beste Ergebnis Im Gebiet Kusta- 
nal. Bel den Jungen Komblne- 
iührern war Peter Wolf mit einer 
Leistung von 11 000 Zentner 
der überlegene Sieger.

Auszug aus dem Beschluß des 
Büros des Rayonparteikomitees 
Karassu vorn 8. Juni 1975.

„..Die Erfahrungen der Ar­
beitsgruppe P. Volt “us dem 
Sowchos „Karasuski" sind zu 
verallgemeinern, seine Arbeits­
methode ist in allen Wirtschaf­
ten des Rayons einzujähren."

Sie kamen noch in der Nacht 
i.i ojwchos ..Malski" an. und 

schon am Muigcii uegannen s.e 
mit dem Scnwademesen. In 
zwei Tugen bearoeitete die Ar- 
Ortsgruppe 280 ha. Als man 
das dem Chefagronomen des 
..uialsKi" sagte, »oute er es 
mein glauben, fuhr selost hinaus 
aufs l eid, wo die Wolfs Schwa­
den lasen, prüfte die Qualität der 
Arbeit unu mußte dann doch zu­
geben; „Unfaübarl Hätte ich sie­
ben solche Arbeitsgruppen, 
könnte man die Erntetermine um 
die Hälfte reduzieren".

Auszug aus dem Beschluß des 
Parteibüros des Sowchos „Ka­
rasuski" vom 17. Juni 1974.

„Ubagan. Von hier aus er­
strecken sich die Felder des 
Rayons bis zur südöstlichen 
Grenze des Gebiets Kustanai". 
erzählt der Erste Sekretär des 
Rayonparteikomitees Karassu. 
Aehmet Buchmetow. ..Fast 
500 000 ha, wo hauptsächlich 
Welzen angebaut wird. Jener 
nördliche Welzen, der einer gan­
zen Reihe von Eigenschaften 
nach zu den besten Sorten der 
Welt gehört. Seine Körner zeich­
nen sich durch sehr hohen Kle­
bergehalt aus. Wie wichtig Ist 
es, diesen Reichtum rechtzeitig 
und ohne Verluste einzubrin­
gen."

(Fortsetzung folgt)
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Oie Jugend 
mit Fachkenntnissen

Gespräch mit dem Graphiker, Verdienten Künstler der KasSSR, Sfaats- 
preisfrfiger der KasSSR, Mitglied des Vorstandes des Künstlerverbandes Ka­
sachstans, Vorsitzenden der Kommission für die Arbeit mit den jungen 
Künstlern Jewgeni Matwejewitsch SIDORKIN.

Das Suchen und Streben der Ju­
gend, ihr Enthusiasmus rufen viel 
Neues und Schönes ins Leben, was 
von unserer sozialistischen Gesell­
schaft in gebührendem Maße ge­
schätzt wird. „Der Jugend vertrau­
en, sich auf den ihr eigenen Enthu­
siasmus und das edle Bestreben 
stützen, zunutzen der Gesellschaft 
zu arbeiten und ihr gleichzeitig zu 
helfen, sich im Leben richtig zu 
orientieren, die Jugend mit Kennt­
nissen und Erfahrungen der älteren 
Generation auszurüsten — das wa­
ren schon immer Traditionen der 
Kommunisten", sagte Genosse L. L 
Breshnew in seiner Rede auf dem 
XVI I. Kongreß des Komsomol. 
„...Von der Tribüne des Komsomol­
kongresses möchte ich den jungen 
Schriftstellern, bildenden Künstlern, 
Komponisten, Theater- und Film­
schaffenden große Erfolge wün­
schen. Wir erwarten von Ihnen neue 
Werke". Bitte sprechen Sie darüber, 
was in der Republik in diesem

Lichte getan wird.

Jcw. SIDORKIN: Die Sorge der 
Partei und der Regierung um die 
weitere Verbesserung der ideologi­
schen Erziehung und professionellen 
Ausbildung der schöpferischen Ju­
gend, die im Beschluß des ZK der 
KPdSU „Über die Arbeit mit der 
schöpferischen Jugend“ ihre Äuße­
rung gefunden hat, spornt uns in 
den schöpferischen Verbänden und 
Lehranstalten an, noch energischer 
um das hohe ideologische und pro­
fessionelle Niveau der sowjetischen 
Kunst zu kämpfen, uns mehr um 
die Jugend, die doch die Zukunft 
unserer sozialistischen Kunst schaf­
fen wird, zu kümmern. Wir, die 
Künstler der älteren Generation, tun 
das und es freut uns, daß wir in ei­
ner Zeit leben, wo die Schaffensak­
tivität der sowjetischen künstleri­
schen Intelligenz, darunter natür­
lich auch die der Jugend, beträcht­
lich gestiegen ist Unsere Verfas­
sung garantierte als erste in der 
Welt der Kunst staatliche Unter­
stützung. Die neue Verfassung ist 
zum Grundgesetz der schöpferi­
schen Tätigkeit der künstlerischen 
Intelligenz geworden.

Die Leitung des Künstlerverbands 
Kasachstans hat stets im Auge, daß 
es unserer Gesellschaft durchaus 
nicht gleichgültig ist auf welche

Besucher 
sind zufrieden

Nach doppelter Neujahrsfeier — 
die erste laut Planerfüllung am 8. 
November 1977, die zweite nach 
dem Kalender — hat das Kollektiv 
der Betriebsküche in der Tschimken- 
ter Konfektionsfabrik „Woßchod" er­
höhte Verpflichtungen übernommen.

„Unsere Köche und das Hilfsper­
sonal wollen die Näherinnen schnell, 
höflich bedienen und, Hauptsache, 
ihnen schmackhafte Speisen vorset­
zen", erzählt der Leiter der Werk- 
kantine T. Magametow. „Nach neuer 
Arbeitsorganisation sollen allein in 
der Mittagspause bis 500 Besucher 
speisen können."

Im Kundenbuch gibt es Dutzende 
Inschriften, in welchen die Besucher 
den Köchen ihren Dank ausdrücken: 
„Die Speisen sind stets frisch zube­
reitet. Appetitliche, eben der Back­
röhre entnommene Brötchen, Feinge­
bäck zum Tee und Kaffee gibt es in 
großer Auswahl", schreiben die Ar­
beiterinnen. Besonders oft wird die 
Kommunistin, die Leiterin der Kon­
ditorei Irina Schewtschenko er­
wähnt, deren ehemalige Lehrlinge 
heute Gaststättenleiter, Köche, Kon­
ditoren sind.

Eleonore LEVITSKAJA

Tschimkent

Sie halten Wort
Die Arbeiter des Sowchos „Kapi- 

tonowski", Rayon Makinsk, kämpften 
1977 mit beneidenswertem Elan um 
die Erfüllung der Staatspläne und so­
zialistischen Verpflichtungen. Aus­
gezeichnete Arbeifs Stimmung 
herrscht unter den Tierzüchfern des 
Sowchos. Nach den Ergebnissen der 
letzten Monate 1977 behaupteten 
sie den ersten Platz unter den Tier­
züchfern des Rayons. Ihnen wurde 
die Rote Wanderfahne des Rayon­
parteikomitees, des Rayonvollzugs­
komitees, des Rayonkomitee« der 
Gewerkschaft der Landschaffen­
den und des Rayonkomsomolkomi­
tees zugesprochen.

Den Plan im Verkauf von Milch 
an den Staat hat der Sowchos um 

Welse die Herausbildung einer 
schöpferischen Individualität vor 
sich geht. Es muß da eine Erhöhung 
der Meisterschaft verbunden mit der 
Anerziehung von hohen ideologi­
schen und moralischen Qualitäten 
erzielt werden. Wir sammeln stets 
gute Erfahrungen bei der Arbeit mit 
den jungen Künstlern. In den letz­
ten zehn Jahren wurden sechs Re­
publik- und eine große Anzahl Ge- 
bietsausstellungcn der Werke jun­
ger Künstler organisiert Ihre 
Schöpfungen wurden auch in allen 
Republik- und Unionsausstellungcn 
gezeigt. Nun werden jedes Jahr 
Ausstellungen der Werke junger 
Künstler stattfinden, so daß jedes 
junge Talent rechtzeitig bemerkt 
und unterstützt werden kann.

Ende vorigen Jahres wurde vom 
Künstlerverband Kasachstans eine 
Ausstellung der Werke junger 
Künstler organisiert, die dem 60. 
Jahrestag der Großen Oktoberrevo­
lution gewidmet war. Es freut uns 
sehr, daß im Schaffen der Jugend 
das Zeitgenössische, das Geschehen 
pnscrer Tage, die vielfältige Tätig­
keit des Sowjetmenschen Hauptthe­
ma geworden ist Beim Erfassen 
der Wirklichkeit herrscht bei den 
jungen Künstlern das Positive vor. 
Mannigfaltig ‘sind die Ideen und 
die Sprache der Künstler. Inhalt ih­
rer in warmen Tönen gehaltenen 
Bilder sind die ersten Schritte des 
Kindes, kosmische Starte, die Neu­
bauten von Mangyschlak, die Natur 
Kasachstans und vieles andere, was 
sie für sich und den Beschauer ent­
deckt haben. Die Jugend sucht nach 
Interessantem, noch nie Dagewese­
nem, wenig Erkanntem im heroi­
schen Alltag unserer Republik. Ihre 
Arbeit ist kein einfaches Kopieren, 
Nachahmen des Lebens. Die Jugend 
ist bestrebt, es zu‘erfassen und zu 
interpretieren.

Nach der Ausstellung „Die Ju­
gend—dem Oktober“ fand ein inter­
essantes Gespräch statt, dem Mit­
glieder des ZK des Komsomol Ka­
sachstans, Vertreter der Öffentlich­
keit, der Vorsitzende des Künstler­
verbandes Kasachstans A. Mambe- 
jew und viele bekannte Künstler 
beiwohnten. Man sprach über die 
Erfolge der jungen Künstler, über 
die Mängel in ihren Werken, gab 
ihnen gute Ratschläge.

mehrere Hundert Zentner überboten. 
Die Melkerinnen konnten auf einen 
hohen durchschnittlichen Milcher­
trag stolz sein. Wie immer steht das 
Kollektiv der Milchfarm der Abtei­
lung Puschkinskoje an der Spitze 
des Wettbewerbs. Es wird vom 
Vclksdeputierten des Dorfsowjefs 
Fjodor Strussow geleitet. Die Melke­
rinnen, Viehwârter und Einrichter 
dieser Farm rapportierten bereiis 
vor dem 60. Jahrestag des Großen 
Oktober über die erfolgreiche Er­
füllung der Jahresauflagen im Ver­
kauf von Fleisch und Milch an den 
Staat. Letztere wurde nur erster Gü­
te geliefert.

Tonangebend im Wettbewerb sind 
die Melkerinnen T. Lasnik, F. Schnei­
der, E. Lamm, E. Hauff, E. Haas, F. 
Ramasanowa und M. Ehrhardt.

Mit guten Erfolgen ehrten die 
Schweinezüchter des Sowchos das 
Jubiläumsjahr: Sie zogen 15 500
Ferkel groß, 3 500 mehr als im Plan 
vorgesehen war. Dabei waren die 
Meisterinnen der Schweinezucht T. 
Tolkafschowa, J. Meitina und E. 
Specht auf der Höhe.

„Das Kollektiv des Sowchos will als 
Antwort auf das Schreiben des ZK 
der KPdSU, des Minisferrats der 
UdSSR, des Unionsrats der Sowjefge- 
werkschaffen und des ZK des Kom­
somol über den bevorstehenden so­
zialistischen Unionswettbewerb in 
diesem Jahr die Heimat mit neuen 
Arbeitssiegen ehren", sagte der 
Vorsitzende des Gewerkschaffskomi­
tees W. Bruch.

Minna SCHMIDT

Gebiet Zelinograd

Man zollt
ihr Dank

Ober solche Menschen wie Soja 
Krümel verliert man gewöhnlich 
nicht viele Worte. Es ist auf den 
ersten Blick ein sehr bescheidener 
Beruf, dem sie nachgeht. Sie ist 
Raumpflegerin im Lebensmittelge­
schäft Nr. 1 der Handelsvereinigung 
Iwanowo im Rayon Borodulicha. 
Diese Frau verrichtet ihre Arbeit 
gewissenhaft und mit besonderem 
Fleiß.

Schon sind Sojas Schläfen ergraut. 
Sie kann auf einen Inhaltsreichen 
Lebensweg zurückblicken, den Aus­
dauer und Arbeitseifer kennzeichne­
ten, deshalb schreckt sie vor kei­
nen Schwierigkeiten zurück.

Im Lebensmittelgeschäft herrscht 
immer vorbildliche Sauberkeit. 
Wenn kleine Kinder in die Ver­
kaufsstelle kommen, hilft sie ihnen 
oft, die Einkäufe nach Hause zu 
bringen. Für ihre Herzlichkeit den 
Mitmenschen gegenüber achtet und 
schätzt sie jedermann.

Nikolaus NACK

Gebiet Semlpalatlnsk

ausrüsten
Jährlich werden von der Direkti­

on der Kunstausstellungen, vorn 
Ministerium für Kultur der KasSSR 
und dem Künstlerverband Kasach­
stans Ausstellungen der Werke jun­
ger Künstler Kasachstans in ande­
ren Republiken veranstaltet. Im 
vorigen Jahr wurden solche Ausstel­
lungen in Turkmenien, Usbekistan 
und Kirgisien organisiert.

Die Beziehungen der Menschen 
zueinander rufen bei der Jugend re­
ges Interesse hervor, das ist gesetz­
mäßig. Der Wunsch der jungen 
Künstler, die Umwelt im Bild wie­

derzugeben, muß aber durch Mei­
sterschaft untermauert werden.

Jcw. SIDORKIN: Sie haben recht, 
das Leben der Sowjetmenschen ab­
zubilden ist keine leichte Aufgabe. 
So kann zum Beispiel der Wunsch 
der jungen Künstler, ihr Werk 
streng zu organisieren, es logisch 
aufzuoauen, die Wirklichkeit pla­
stisch zu erfassen, in Razionalis- 
mus, in platten Naturalismus ausar­
ten. Die Bestrebung, eine Gegen­
standsrealität zu schaffen, exakte 
Gestaltungsmittel zu finden, was an 
und für sich nur lobenswert ist, 
führt manchmal zu Einschränkung 
der Farbnalette, zu niedriger Mal­
kultur. Aoer das sind ja nur einige 
Randbemerkungen. Wie schon ge­
sagt, waren in der Ausstellung „Die 
Jugend — dem Oktober“ — einem 
Teil unserer Kunst der Gegenwart, 
Bilder, Kunstge w e r b c, Gra­
phikarbeiten ausgestellt, die bewei­
sen, daß die Meisterschaft der Ju­
gend in letzter Zeit wesentlich ge­
stiegen ist. Anarbek Natisbekow, 
Michail Räppoport, Jerholat Tulep- 
bajew, Murat Kalkabajew, Tabyldy 
Muchatow und andere wurden für 
ihre Arbeiten mit Ehrenurkunden 
des ZK des Komsomol Kasachstans 
und Prämien ausgezeichnet. Beson­
ders großen Erfolg hatte Anarbek 
Natisbekow mit seinen von gedank­
licher Tiefe gekennzeichneten Bil­
dern „Das Porträt der Großmutter“ 
und „Die Welt meiner Kindheit".

Im Beschluß des ZK der KPdSU 
„Ober die Arbeit mit der schöpferi­
schen Jugend" wird darauf hinge­
wiesen, daß die erfahrenen Mei­
ster bei der Förderung junger 
Künstler helfen müssen. Gibt es da 
vielleicht so etwas wie ein Prakti­
kum bei großen Meistern? Und wie 
steht es mit der Vertretung der Ju­
gend in den Wahlorganen, mit der 
Auffüllung der Reihen des Künstler- 
verbandes mit talentierten jungen 
Künstlern?

Die Mitarbeiter der Staatlichen 
Kraftfahrzeuginspektion des Stadt­
bezirks Zentralny in Tscheljabinsk 
leisten eine große Arbeit unt?r den 
Kindern. In allen Schulen des Be­
zirks funktionieren Trupps junger 
Inspektoren für Straßenverkehr, die 
von Mitarbeitern der Staatlichen 
Kraftfahrzeuginspektion und Freund- 
schaftspionierleitern unterrichtet 
werden. Die jungen Kraftfahrzeugin- 
spekloren haben spezielle Bescheini­
gungen und Abzeichen.

Im Bild: Der Milizleutnanf N. I. 
Starowoitow unterrichtet in der Schu­
le Nr. 138 einen Trupp junger In­
spektoren.

Foto: TASS

Fasanen 
zurückgekehrt

In die Niederungswlcsen des 
Syrdarja — die Ländereien des 
Lenin-Sowchostechni k u m s in 
Pap — wurden aus Kirgisien 
400 Fasanen umgesiedelt.

Einst war das Fergana-Tal 
der beliebte Wohnort dieser 
wertvollen Vögel. Die Natur­
freunde des Sowchos stellten 
sich das edle Ziel, die örtliche 
Fauna wiederherzustellen. Jetzt 
existiert hier ein Schongebiet. 
Im’ Gebirgsland der Wirtschaft, 
In einem Naturwald, siedelten 
sich mehrere Rehe an. Ihr Wohn­
ort wurde ebenfalls zum Schutz­
gebiet erklärt.

Usbekische SSR
(TASS)

Jcw. SIDORKIN: Die gesamte 
Arbeit mit der schöpferischen Ju­
gend wird von der Jugendkommis­
sion des Künstlerverbandcs ver­
wirklicht. Seit 1974 besteht die Ver­
einigung junger Künstler. Die Auf­
nahme in die Vereinigung wird vom 
Präsidium des Verbandes nach der 
Empfehlung der Jugendkommission 
bei Berücksichtigung der Teilnahme 
der jungen Künstler an Ausstellun­
gen entschieden.

Unsere Vereinigung zählt heute 
40 Personen. Diese Zahl wird sich 
in diesem Jahr beträchtlich vergrö­
ßern, da in die Vereinigung talen­
tierte Künstler aufgenommen wer­
den sollen, die während der letzten 
Ausstellungen erfolgreich waren. 
Man muß betonen, daß jedes zehn­
te Alitglied unseres Künstlervcrban- 
des jünger als 35 ist. Die Jugend 
ist auch in den leitenden Organen 
des Verbandes vertreten, in Büros 
der schöpferischen Abteilungen, in 
Ausschüssen, im Vorstand und im 
Präsidium des Künstlerverbandcs, 
in Künstlersowjcts, in den Gewerk­
schafts- und Pa'rteikomitees des 
Verbandes, der Staatskommission 
für Denkmäler, in der Sachverstän­
digenkommission des Ministeri­
ums für Kultur der Republik.

Der Künstlerverband pflegt ver­
schiedenartige Arbeitsformen mit 
der Jugend. Die jungen Künstler 
werden in die besten Ateliers des 
Landes geschickt, damit sie dort 
unter der Leitung führender Künst­
ler ihre Berufsmeisterschaft erhöhen 
und neue sinnvolle Werke schaffen 
können. Es werden auch persönli­
che Ausstellungen veranstaltet, die 
wie auch manche einzelne Bilder, 
besprochen werden, Erfahrene 
Künstler üben Patenschaft über jun­
ge aus.

Besonders wichtig ist, daß die be­
gabten jungen Künstler wie alle 
Mitglieder des Verbandes Sta*ats- 
auftr'ägé erhalten. Man kauft ihre 
Werke während' der Ausstellungen, 
erweist ihnen materielle Hilfe. Laut 
Beschluß des Ministerrats der 
UdSSR wurde für die Bestellung 
und die Anschaffung von Werken 
jungèr KünStl’erT Million 680’Tau­
send Rubel vorgesehen. Das er­
möglichte es dem Künstlerverband 
der Republik, mit 41 jungen Auto­
ren für das Jahr 1978 Verträge ab- 

. zuschließen.
Es unterliegt keinem Zweifel, daß 

die ständige Sorge unserer Kom­
munistischen Partei, der Sowjetre­
gierung um die Steigerung der 
Rolle der Kunst im gesellschaftli­
chen Leben unseres Landes, die 
jungen Künstler wie auch alle Mei­
ster der Kunst zur Schaffung neuer 
Bilder inspirieren wird, die unsere 
heroische Gegenwart darzustellen 
berufen sind.

Das Gespräch führte
Elsa ULMER

------------------------------------------------------------------  Wie werden Sic bedient?

Für die Dorf werktätigen
„1978 zu einem Jahr der Stoßar­

beit machen" — unter dieser De­
vise starteten die Mitarbeiter des 
Aktjubinsker Rayondienstleistungs­
kombinats ins dritte Jahr des 10. 
Planjahrfünfts.

Das Kollektiv dieses Betriebs er­
füllte die Aufgaben für zwei Jahre 
des Planjahrfünfts mit 50 Tagen 
Zeitvorsprung und hat bis Jahres­
ende noch 15 Prozent zusätzlicher 
Dienste zum Jubiläumsplan gelei­
stet und dadurch die guten Dienste 
an der Bevölkerung im Vergleich 
zu 1976 um 27 Prozent vergrößert.

Die Dokumente des Dezemberple­
nums (1977) des ZK der KPdSU, 
die Materialien der 8. Tagung des 
Obersten Sowjets der UdSSR und 
die 6. Tagung des Obersten Sowjets 
der Kasachischen SSR sowie das 
Schreiben des ZK der KPdSU, des 
Ministerrats der UdSSR, des Zen­
tralrats der Sowjetgewerkschaften, 
des ZK des Komsomol über 
die weitere Entfaltung des Wett­
bewerbs riefen einen neuen Ar­
beitsenthusiasmus hervor. Dutzende 
Agitatoren, Politinformatoren, Pro­
pagandisten halten in Brigaden 
und Hallen Ansprachen über diese 
wichtigen Parteidokumente und 
verbinden sie mit dem Leben. Heu­
te unterhielten sich die erfahrenen 
Politinformatoren — der Elektriker

neues aus Wissenschaft und technik

Sanitäter 
des Kaspischen 
Meeres

Die Mitarbeiter des Labors für 
Hydromikrobiologie und Virusolo- 
gie der Akademie der Wissenschaf­
ten der Kasachischen SSR erfor­
schen im Laufe vieler Jahre die 
Mikroflora des Kaspischen Mee­
res im Zusammenhang mit dem 
Schutz dieses einzigartigen Gewäs­
sers vor Verunreinigung mit Erd­
öl. Die Alma-Ataer Wissenschaft­
ler haben im Wasser und im Mee­
resschlick der Kaspisce Dutzende 
Mikroorganismen entdeckt, die be­
fähigt sind, Erdöl und Erdölpro­
dukte zu utilisieren.

Gegenwärtig wird unter Expedi­
tionsbedingungen die Standortver­
teilung der Mikroorganismen er­
forscht, die die bei Gewinnung von 
Erdöl und seiner Transportierung 
verunreinigten Mecresabschmttc 
bereinigen können.

Die Kasachstancr Mikrobiologen 
beabsichtigen, aus «ihrer Sammlung

Die Grippeviren 
kehren wieder

Die Grippeerreger treten nicht in 
unendlichen Variationen, sondern 
in bestimmten Gruppen auf, die 
von Zeit zu Zeit wiederkehren. Die­
se Auffassung vertritt der Direk­
tor des Moskauer Instituts für 
Virologie, Prof. Viktor Shdanow. 
Er stützt sich auf die Entdeckung, 
daß ein im November vorigen 
Jahres am Institut isoliertes Virus 
den Erregern ähnlich ist, die in den 
Jahren 1947—1957 auftraten. Da­
mit erklärt der Wissenschaftler die 
Tatsache, daß bei der jetzt ab-

Über die 
Schädlichkeit 
von Nikotin

Eine weitere Anklage haben so­
wjetische Wissenschaftler gegen 
Nikotin erhoben: Ihre Beobach­
tungen sprechen davon, daß Niko­
tin die Blutviskosität erhöht. In­
folgedessen zirkuliert das Blut 
langsamer durch, die Gefässé, was 
die Blutversorgung der Organe, ins­
besondere des Herzens, beeinträch­
tigt. Das löst einen Schmerzanfall 
aus und kann Vorläufer eines In­
farkts sein.

„Unter den Risikofaktoren, die 
die Herz- und Gefäßerkrankungen 
fördern: erhöhter Cholesteringehalt, 
Fettsucht, Zuckerkrankheit und 
bewegungsarme Lebensweise — 
wird Nikotin als erster erwähnt", 
stellte Prof. Viktor Ljusow fest. 
Diesen Standpunkt bekräftigen 
überzeugend auch unsere Unter­
suchungen. Nun ist eine weitere 
negative Auswirkung des Nikotins 
auf das Herz entdeckt worden.

Mit vorgegebenen Eigenschaften
Eine Gruppe neuer 

Halbleitermâteriafien mit 
vorgegebenen Eigenschaf­
ten ist in' der Sowjetuni­
on entwickelt worden. 
Mit ihnen konnte die 
Empfindlichkeit von Ge­
räten zum Messen von 
Magnetfeldern und Licht­
stärken und vieler ande­

K. Nijasow und die Technologin 
L. Zigulewa — mit den Arbeitern. 
Diese legen gegenwärtig ein beson­
deres Verantwortungsgefühl an den 
Tag und sind bestrebt, den Jubi- 
läurnswettbewerb im Jahr der Stoß­
arbeit in einen wirksamen Wett­
streit zu verwandeln.

Die patriotische Initiative „Die 
persönlichen Aufgaben dreier Jah­
re des Planiahrfünfts zum 7. Okto­
ber 1978 erfüllen“ wurde von fast 
allen Mitarbeitern des Rayondienst­
leistungskombinats aufgegriffen.

„Die Arbeilswacht irn 3. Jahr des 
10 Planjahrfünfts ist für alle Eh­
rensache. In den Abschnitten be­
gann ein hartnäckiger Kampf um 
die Erfüllung der Gegenpläne, um 
das Programm für 3 Jahre des 
Planjahriünfts bis zum Jahrestag 
der neuen Verfassung der UdSSR 
zu erfüllen", sagt die Vorsitzende 
des Gewerkschaftskomitecs Anna 
Litwinowa. „Mit hoher Arbeitsqua­
lität schafft das Kollektiv der Nähe­
rei in der Aktjubinsker Staatli­
chen Landwirtschaftlichen Ver­
suchsstation.“

Termingemäß und in hoher Qua­
lität erfüllten die Näherinnen. Kom­
somolzinnen Jelena Smolz, Nassyp 
Karagulowa, die Näherin Taissia 
Sergejewa ihre Neujahrsbestellun­

der unsichtbaren Wesen der Kaspi- 
see Stämme auszusondern, die sich 
für ihre praktische Verwendung bei 
der Reinigung des größten Sees 
der Erde — des Kaspischen Mee­
res — am besten eignen.

Im Bild: (v. L n. r.) die wissen­
schaftliche Assistentin F. Bersina, 
die Leiterin der Erforschung des 
Problems des Wasserschutzes im 

flauenden Grippewelle in der 
UdSSR die Fallfrcquenz um die 
Hälfte niedriger war als bei der 
Hongkong- und der Singapurgrip­
pe. Betroffen waren hauptsächlich 
junge Menschen unter 20 Jahren, 
die noch keine Abwehrstoffe gegen 
dieses Virus entwickelt hatten, und 
ältere Menschen mit geschwächter 
Resistenz.

Nach Ansicht von Prof. Shda­
now können auf Grund dieser 
Erkenntnis die Vorbeugungsmaß­
nahmen gegen die Grippe wesent­
lich vereinfacht werden. Dazu wür­
de es genügen, vier bis fünf Kom­
pleximpfstoffe aus verschiedenen 
Varianten der Erregerstämme be­
reitzuhalten.

Ein Gasturbinen­
kompressor, der eine 
Leistung von 25 Me­
gawatt hat, ist in Le­
ningrad in der Pro-
duktionsvereini g u n g 
„Newski Sawod“ gebaut worden.
Nach Auffassung von Experten be­
deutet die Entwicklung und der 
Bau dieser Anlage eine weitere und 
höhere Stufe in der Entwicklung 
des Gasturbinenbaus.

Die Vergrößerung der Leistung 
der Aggregate auf mehr als das 
Zweieinhalbfache gegenüber der 
Leistung der, die bisher gebaut 
worden seien, sei von der Sorge 
um die Steigerung der Rentabilität 
des Transports von großen Erd­
gasmengen auf große Entfernung 
diktiert, sagte der stellvertretende 
Chefkonstrukteur von Gasturbinen 
des Forschungsinstituts der Pro­
duktionsvereinigung ' Arnold Krin- 
ski. Er betonte, daß die Volkswirt­
schaft dadurch vor allem eine star­
ke Einsparung von Metall erzielen 

rer Geräte erheblich ver­
größert werden.

Wie das, korrespondie­
rende Mitglied der Aka­
demie der Wissenschaften 
der UdSSR Georgi Bokij 
mitteilte, werden in Mos­
kauer .Forschungsinstitu­
ten gegenwärtig weitere 
15 Verbindungen gete­

stet, die über Halbleiter­
eigenschaften verfügen.

Die zielgerichtete Syn­
these von neuen Halblei­
terstoffen sei durch die 
Entdeckung sowjetischer 
Chemiker möglich gewor­
den, daß die Eigenschaf­
ten von Halbleitern von 
deren Kristallstruktur ab­
hängen.

gen. Als Vorbild in der Arbeit dient 
die Lehrmeisterin der Jugend, Zu­
schneiderin Valentina Jalowaja. 
Für vorbildliche Arbeit wurde ihr 
der Titel „Meister 1. Klasse des 
Dienstleistungswesens der Kasachi­
schen SSR“ verliehen. Mit Überbie­
tung des Schichtsolls arbeiten auch 
andere Meister. Auf dem Arbeits­
kalender des Kollektivs der Näherei 
steht März 1978.

Mit Stoßarbeit begannen das 3. 
Jahr des Planjahriünfts die Werktä­
tigen des Hauses der guten Dienste 
im Sowchos „Ilezki“. Hier arbeiten 
sachkundige Meister. Sie wissen, 
daß die Arbeit eines jeden ent­
scheidend für den Erfolg des gan­
zen Kollektivs ist, dessen gute 
Dienste die Leute aus dem Nach­
bardorf Chlebodarowka, von der 
Eisenbahnstation Kuraili und sogar 
die Stadteinwohner gern in An­
spruch nehmen. Das ist auch ver­
ständlich: Hier wird schnell und 
tadellos genäht.

Unter den Abteilungen des Hau­
ses der guten Dienste hat sich ein 
wirksamer Wettbewerb entfaltet, 
um die Ackerbauern und Viehzüch­
ter besser zu bedienen. Besonders 
tun sich hier die Arbeitsveteranen 
Valentina Kotelewez, Erna Bodro­

Kaspischen Meer und Leiterin des 
Labors für Hydromikrobiologie, 
Doktor der biologischen Wissen­
schaften M. I. Nowoshilowa, der 
Oberlaborant A. Tastanow und 
der Kandidat der biologischen Wis­
senschaften G. Semcntschenko son­
dern Stämme der Mikroorganismen 
aus, die aktiv Erdöl und Erdölpro­
dukte oxydieren.

Foto: KasTAG

Einkonturen- 
Atomkraftwerk

Ein Einkonturen-Atomkraftwerk 
mit einem schnellen Reaktor von 300 
Megawatt Leistung wird in Belo­
rußland entwickelt. Als Wärmeträ­
ger wird Nitrin, ein auf der Basis 
von Stickstoff-Tetroxyd syntheti­
siertes Gas, vorgeschlagen. Im 
Unterschied Zum Natrium leitet 
dieses Gas intensiver Wärme ab, 
wird nicht radioaktiv und kann 
selbst die Turbine antreiben.

Nach Ansicht von Fachleuten 
können die Leistungen solcher 
Kernkraftwerke auf 1 000 bis 1 200 
Megawatt gebracht werden.

Gasturbinen­
kompressor gebaut

wird, da die Neuentwicklung nicht 
viel mehr als die Serienanlage mit 
einer Leistung von 10 Megawatt 
wiegt.

Krinski teilte, mit, daß die erste 
Kompressorenstation mit Gasturbi­
nenkompressoren des neuen Mo­
dells an der Trasse der Gasfern­
leitung gebaut werden soll, über 
die das Gas aus Nordgebieten in 
das Zentrum des Landes sowie 
nach Westeuropa geleitet wird. 
Die Station soll bereits 1980 ihrer 
Bestimmung übergeben werden.

Der Konstrukteur betonte, daß 
die Leistung der neuen Anlage im 
Hinblick auf die Entwicklung der 
sowjetischen Gasindustrie in den 
nächsten zehn bis zwanzig Jahren 
relativ einfach auf 40 Megawatt 
gesteigert werden. könne.

Dank dieser Ent­
deckung könne auf wis­
senschaftlicher Grundla­
ge nach neuen Verbin­
dungen mit den benötig­
ten Eigenschaften ge­
sucht werden.

Bei der Synthese der 
neuen Verbindungen sei 
es sogar möglich gewe­
sen. die Verteilung der 
Atome im Kristallgitter 
vorauszusagen.

wa, Anna Dirksen hervor. Alle ar­
beiten schon für Mai—Juni 1978.

Das Netz der Dienstleistungsbe­
triebe aut dem flachen Lande er­
weitert sich. Zur guten Bedienung 
tragen auch die Wanderwerkstät­
ten ihr Scherflein bei. Häufiger Gast 
Huf den Farmen und in den Briga­
den der Kolchose und Sowchose ist 
die Wanderwerkstatt, geleitet von 
Gulja Shaimagambetowa.

Mit schöpferischem Elan und 
vollem Kräfteaufwand arbeiten heu­
te die Meisterin I. Klasse Jewdoki- 
ja Rudenko aus der Näherei in 
Petropa wlowsk, die Schneiderin 
Raissa Bunik aus der Näherei im 
Sowchos „40 Jahre Kasachische 
SSR" und Deputierte des Dorfso­
wjets der Volksdeputierten, die 
Fricseuse Lilli Schneidler und viele 
andere.

Johann TÖPFER

Aktjublnsk
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Wer ein guter 
Mechanisator
werden will

Die Berufsschule Nr. 25 in 
Semipalatinsk ist in guten 
Gebäuden untergebracht, die 
hellen Lehrräume sind mit 
allen nötigen Anschauungs­
mitteln und Maschinen aus­
gestattet. Die Schüler haben 
ein gutes Wohnheim, einen 
Sportsaal. Neben den Mecha­
nisatorenberufen bekommen 
sie auch ihre allgemeine Mit­
telschulbildung.

„Das ist hier etwas für 
diejenigen", sagt Iwan Pu- 
stowoi aus der 12. Gruppe, 
der als zukünftiger Trakto­
rist alle Marken von Stahl­
rossen satteln will, „die gute 

Wie in einer 
Familie
arbeiten und lernen die Kol­
lektive der Dshambuler Pro­
duktionsvereinigung „Kosh- 
obuw“, „XXIII. Parteitag der 
KPdSU" und der M.-I.- 
Kalinin-Schule. Von der 
ersten Klasse an besuchen 
die Schüler die Werkhallen 
ihrer Paten, machen sich mit 
ihrer Arbeit vertraut. Auch 
zu den Festen werden sie 
immer eingeladen, wie übri­
gens auch die Paten zu den 
Pioniernachmittagen, Klas­
senstunden, Diskos und 
Abenden.

Es schien, als ob die Kin­
der alles über ihre älteren 
Freunde wüßten, es sind gu­
te, bescheidene arbeitsame

Die Kraft der Wohltat
Einmal fanden wir ein 

kleines Murmeltierchen, es 
war nicht mehr als einige 
Wochen alt. Es hatte wahr­
scheinlich erst die Augen 
geöffnet und die Mutter hat­
te es zum erstenmal spazie­
ren geführt. Dann wahr mit 
ihr ein Unglück passiert. Wir 
fanden das Kleine unbehol­
fen, allein. Es tat uns leid 
bnd wir wollten es mit nach 
Hause nehmen.

Aber hätten Sie mal schau­
en sollen, wie es sich wehrte, 
davonlief.

Wir fingen das kleine hilf­
lose Ding dennoch und 
brachten es nach Hause. Es 
gefiel uns seines aggressiven 
Charakters wegen. Es biß um 
sich, setzte sich auf die 
■terbeinchen und pfiff 
laut, rief doch wohl 
seine Mutter zu Hil­
fe.

Nachdem die 
Kinder genügend ge­
spielt hatten, trugen 
sie das Tierchen in 
die Stube. Später 
konnte man es nir­
gends finden. So ver­
strichen einige Tage.

Unter dem Bette 
lag unsere Katze mit 
ihrer Nachkommen­
schaft. Als 
Frau ihnen 
Milch im 
brachte, erblickte sie 
den Flüchtling. Zu­
sammen mit den 
Kätzchen wurde er 
von seiner Pfle­
gemut ter gesäugt. 
Er biß nach den Hän-

Hin­

meine 
einmal 
Teller

Mechanisatoren werden wol- 
len."

In diese Schule kommen 
nach Beendigung der 8. 
Klasse viele Jungen und 
Mädchen. Sie lernen fleißig, 
machen gute Fortschritte und 
das freut auch die Lehrer.

Lehrmeister Viktor Grab 
(links im Bild) bespricht mit 
den Schülern Jersultan 
Schaibakow und Iwan Pusto- 
woi die Aufgaben der prakti­
schen Beschäftigungen am 
Traktor.

Folo: Peter Block 
Semipalatinsk

Menschen, die ihnen stets zur 
Hilfe kommen. Aber die „Ro­
ten Pfadfinder“ fanden bei 
der Aktion „Suche 77“ her­
aus. daß es unter ihnen 
Komsomol- und Kriegsvete- 
raneh gibt. Bisher hatten die 
Freunde es sicher aus Be­
scheidenheit verschwiegen. 
Jetzt ist die Kriegsveteranin 
Olga Alexandrowna Batju- 
kowa Ehrenmitglied des 
Trupps „Rote Pfadfinder". 
Valentina Aljoschkina und 
Eduard Schock helfen den 
Pionieren bei der Stafette 
„Wir sind deine Ablösung, 
Komsomol!“.

Waldi ADAM 
Dshambul

in den Hof zu gehen. Oft 
setzte es sich aufrecht und 
lauschte. Bei geringster Ge­
fahr eilte das Tierchen in die 
Stube zurück. Es faßte aber 
allmählich Mut, durchsuchte 
den Hof. und kam bis in den 
Garten. i

Von jetzt an nährte es sich 
hauptsächlich von Gras. Am 
liebsten aber war ihm die 
Milch. Es wußte bald genau 
die Zeit, wann die Hausfrau 
die Kuh melkte und verpaßte 
ei niemals, sich an Milch 
sattzutrinken.

Im Hof und im Garten hat­
te das Murmeltierchen seine 
Zufluchtsorte, wo es sich vor ’ 
Hunden verstecken konnte. 
Und wenn jemand es in die 
Enge trieb, pfiff es so laut es 
konnte, rief um Hilfe.

Das ganze Dorf kannte es 
schon. Die Kinder hatten es 
sehr gern und es gewöhnte 
sich nach und nach an sie. 
Wie ein Hündchen sprang es 
uns manchmal nach, wenn 
jemand irgendwo hinging. 
Man brauchte bloß zu pfeifen 
und seinen Namen zu nen­
nen, und sofort kam es, wo 
es auch sein mochte.

Der Herbst schritt voran 
und der Instinkt war stärker 
als alle Anhänglichkeiten. Es 
kam die Zeit des Winter­
schlafs. Und eines Morgens 
war das Murmeltier ver­
schwunden, all unser Rufen 
half nichts. Erst im Frühjahr 
weckte uns eines Tages ein 
lauter'Pfiff aus dem Mor­
genschlaf. Unser Wiederse­
hen war freudig und der 

Zeichnung: W. Schwan Hunger des Tierchens schien

ihm näher-'

sich das 
uns. Es

den aller, die sich 
ten.

Bald gewöhnte 
Murmeltierch'en an 
wuchs schnell heran, holte 
seine Pflegemutter, die Kat­
ze, an Größe ein und alle 
lachten, wenn es die Katze 
fing, sie zur Erde warf und 
erst dann losließ, wenn es 
sich sattgetrunken hatte. Die 
arme Katze mußte endlich, 
um sich vor ihrem Verfolger 
zu retten, das Haus verlassen. 
Jedoch auch jetzt fand das 
Tierchen einen Ausweg: 
machte Männchen und pfiff 
so lange, bis man Futter 
brachte.

In der Stube hatte es sich 
an alles gewöhnt. Die Neu­
gier veranlaßte es, vorsichtig

Wenn viele
Gäste kommen

Wir hatten alle ein biß­
chen Lampenfieber. denn 
heute erwarten wir 12 De­
legationen aus verschiedenen 
Schulen unseres Rayons 
Komsomolski. Auf Vorschlag 
von Nina Grigorjewna Muka- 
nowa, Direktorin des Rayon- 
pionicrpalasts, sollen wir als 
älterer K1F des Rayons ein­
mal Erfahrungen über unse­
re Arbeit austauschen. Wir 
bemühen uns, ‘ die Gäste 
herzlich aufzunehmen. Die 
kleinen KIF-Mitglieder zei­
gen den Gästen unsere Schu­
le, erzählen über die Ge­
schichte des Klubs. Die KIF- 
Präsidentin Ludmilla Sujewa 
erzählt über die Arbeit, die 
wir zum Fest des Roten 
Oktober durchgeführt haben 
und über die Freundschafts­

Die jechiohnjâhr.gen Freundin­
nen Nelalia und Maria möchten mH 
Jungen ihren Alter» gern korrespon­
dieren. ।

Hier ihre Adressen:

459084 KycTaHaAcxati 06.1.
KycraiiaAcKHA p-H.
er. CbepHan, Caxoaax, 9
Maria MILLER

459084 KycraHaAcitaii 06.1.
KyCTaHaAcxHft p-x.
CT. Oaeptiae, yji. Caxonatt. 17
Natalie SCHUCK

Die SiebenklMlerin Ljuba michte 
mit Mädchen und Jungen Briefe 
austauschen.

Ihre Adresse ist:

722136 KHprKTCxa» CCP
CyKy.iyxcKwft paAow 
coBxoa AwaHisi Tlmcp
VJl. HoBan, 14
Ljuba KORASCHOWA 

stafette. Zum 60. Jahrestag 
haben wir eine Menge Briefe 
von unseren Freunden aus 
der DDR und von KIFs un­
serer Heimat erhalten, wir 
zeigen sie unseren Gästen 
ein bißchen prahlerisch so­
gar.
Die Laienkünstler, darunter 

auch KlF-Mitglieder, brach­
ten das Jubiläumskonzert 
„.Die Internationale’ ist die 
Hymne der Kommunisten der 
ganzen Welt" auf die Büh­
ne.

Zum Schluß nahmen wir 
den Aufruf an alle Schüler 
an, für den Frieden und die 
Völkerfreundschaft zu kämp­
fen.

Erna LEHN 
Kossobiner Mittelschule 
Gebiet Kustanai

„Im Winter“
Zeichnung: Serjosha 

Pusyrjow, 
Klasse 4, Dshambul

„Lene, was tut Ihr da in 
I eurem KIF-Zimmer? Was ist 
überhaupt ein KIF? Bei euch 
muß es sehr interessant sein! 
Dürfen wir vielleicht rein­
gucken?" Mit diesen Fragen 
attackierten die Schüler der 
Unterstufe mich und meine 
Kameraden. Und da kamen 
wir auf den Gedanken, für sie 
Unterhaltungen und Exkur­
sionen durchzuführen. Da 
wir in der Woche nur wenig 
Zeit hatten, verschoben wir 
unsere Treffen immer auf 
den Sonntag. So entstand 
der „Sonntagsklub" für 
Schüler der I.—3. Klassen.

Eine
Ehrenurkunde

Unser KIF „Rote Nelke" 
erhielt eine Einladung vom 
Aktjubinsker Stadtpionierpa­
last zum festlichen Appell. 
Hier hatten sich die jungen 
Internationalisten der Stadt 
Aktjubinsk versammelt. Da 
hörten wir den Namen un­

unstillbar. Wir beschlossen, 
das jetzt erwachsene Mur­
meltier freizulassen und 
brachten es in die Gegend, wo 
Murmeltiere lebten.

Wir trauerten ein bißchen 
um das Tierchen, gönnten 
ihm aber die Freiheit. Wir 
sollten es jedoch nocheinmal 
treffen. Im Spätsommer 
weckte uns meine Frau früh. 
Die ersten Sonnenstrahlen 
färbten die Gegend froh. „Es 
hat gepfiffen“, sagte die 
Frau. Als wir zum Garten 
kamen, sahen wir unser 
Murmeltier. Und nicht al­
lein, sondern mit seinen Jun­
gen. Einige Meter von ihm 
standen drei graue Klümp­
chen. Als sie uns bemerkten, 
wollten sie fliehen. Aber der 
Mut ihrer Mutter hielt sie. 
Interessant war es, weshalb 
sie ihre Kinder hierher ge­
bracht hatte.

Das Tier aber sah uns, 
wie mir schien, stolz an. Ich 
verstand den Blick so: „Emp­
fangen Sie bitte Gäste!" 
Ohne Furcht brachte das 
Tierchen seine Kinder zd den 
Menschen, die es aufgezogen 
und zu den Seinigen zurück- 
gelassen hatten.

Die Frau brachte einen 
Teller mit Milch und stellte 
ihn hin. Nachdem die Mur­
meltiermutter den Inhalt des 
Tellers geprüft hatte, kamen 
auch die Jungen näher. Dann 
stand sie und schaute zufrie­
den zu, wie ihre Nachkom­
menschaft noch ungeschickt, 
aber vergnüglich die Milch 
leckte.

Konrad LOSKANT

Am Sonntag in der Schule
Jetzt wissen sie schon, was 
ein KIF ist, womit wir uns 
beschäftigen und welche Ab­
zeichen und Halstücher un­
sere Freunde im Ausland tra­
gen, welche Kinderorganisa­
tionen es in England und 
Frankreich gibt, wie die Pio­
niere in Polen heißen und 
vieles andere. Wir haben 
auch schon mündliche Reisen 
durch England, Frankreich, 
die DDR und Österreich ge- 

seres KIFs ausrufen. Alla 
Wesselkowa, unser KIF- 
Präsident, trat vor. Unter 
stürmischem Beifall erhielt 
sie die Ehrenurkunde für gu­
te Leistungen in der inter­
nationalen Erziehung der 
Jugend. Diese hohe Auszeich­
nung nahmen wir als Ver­
pflichtung auf, unsere Tätig­
keit noch mehr zu aktivie­
ren.

Ludmilla LUGOWAJA, 
Schule Nr. 4

Aramais SOAKJAN

Freude 
und Leid
Glaube nicht, wenn

Fortuna 
bei dir Einzug hält, 
daß die Menschen 

glücklich sind 
alle auf der Welt, 
und bemüh dich, zu teilen 
auch anderer Leid.

Aber kommt dir im Leben 
eine bittere Zeit, 
so verfluche auf Erden 
doch nicht alle Leut. 
Bemüh dich, zu teilen 
der anderen Freud.

Nachdichtung: David JOST

Wer zuletzt 
lacht...

Man lachte des öftern, weil 
Olja und Ira schon in die 
5. Klasse gehen und immer 
noch mit Puppen spielen. Als 
ihnen wieder mal einige Kna­
ben „Puppenspieler" nachge­
rufen hatten, beklagten sich 
die Mädchen bei der Pionier­
leiterin.

„Eine ernste Fraget Dar­
über müssen wir auf der 
Pionierversammlung spre­
chen", sagte Ludmilla Alex- 
androwna. „Bringt mal mor­
gen eure Spielsachen mit in 
die Schule".

Am nächsten Tag zeigte 
Ludmilla Alexandrowna den 
Pionieren Oljas und Iras 
Puppen­__________  

macht. Eine der Sprachen, die 
in diesen Ländern gesprochen 
werden, werden die Kleinen 
dann später in der fünften 
Klasse zu lernen beginnen.

Am verflossenen Sonntag 
sprachen wir über Kuba, 
zeigten den Oktoberkindern 
unseren Stand und die Al­
ben, die wir selbst angefer­
tigt haben, einen Brief aus 
dem Pionierhaus in Havana, 
das Pionierhalstuch und das

An der Schwelle
Ich lerne in der 10. Klas­

se der Mittelschule Nr. 4. 
Das bedeutet, daß meine Ka­
meraden und ich an der 
Schwelle des selbständigen 
Lebens stehen. Jenseits die­
ser Schwelle wartet auf uns 
die Arbeit. Den richtigen Be­
ruf fürs ganze Leben zu wäh­
len ist nicht leicht, denn die 
Auswahl ist groß. Doch dabei 
helfen uns unsere Lehrer und 
Eltern. In den Klassenstun­
den, Komsomolversammlun­
gen unterhalten wir uns über 
die verschiedenen Berufe.

Unlängst wurde in unserer 
Stadt ein Lehrkombinat ge-

Auch durch Gerichte 
kann man lernen

In der nächsten Sitzung 
unseres KIF „Schwalbe" der 
Mittelschule Nr. 15 werden 
wir eine „Reise" in die DDR 
unternehmen. Wir1 werden 
über die Staatsfahne der 
] DR, über die Errungenschaf­
ten dieses sozialistischen 
Staates im friedlichen Auf­
bau sprechen.

Auf den Tischen wird tra-

„Schaut mal, wie ge­
schmackvoll die Mädchen ih­
re Puppen gekleidet haben! 
Das will verstanden sein“.

Alle bewunderten die hüb­
schen Kleidchen, Jäckchen 
und Mützchen, die die Mäd­
chen mit viel Fleiß selbst 
genäht und gestrickt hatten.

„Wie wäre es, wenn wir ei­
nen Wettbewerb um die 
schönste Puppenkleidung 
durchführten?"

Alle waren damit einver­
standen. Olja und Ira muß­
ten nun ihren Freundinnen 
zeigen, wie man eine Mütze 
strickt oder ein Kleidchen zu­
schneidet. Sogar die früheren 
Spötter waren interessiert 
und fragten die Mädchen um 
Rat. Die kleinen Meisterin­
nen freuten sich, weil sie so 
vielen helfen konnten.

Woldemar HCRDT

Abzeichen der kubanischen 
Pioniere.

Die Oktoberkinder besu­
chen immer gern unseren 
Klub und sind artig. Wir 
glauben, sie werden unsere 
gute Ablösung und echte In­
ternationalisten sein.

Lene MEISTER, 
Präsidentin des KIFs 
„Zelinnik“, Schule Nr. 3

Zelinograd 

gründet. Hier werden wir 
Schüler in verschiedenen 
praktischen Berufen ausge­
bildet. Nach unserer Wahl 
können wir Fahrer. Sekretär- 
Maschinenschreiberin, Ver­
käufer, Zeichner, Schneide­
rin u. a. lernen. Dabei helfen 
uns unsere Éltern und Chefs. 
Oft machen wir Exkursionen 
ins Aluminiumwerk, in die 
Möbelfabrik, ins Traktoren­
werk, in die Kohletagebaue 
von Ekibastus u. a.

Irina DEMIDOWA

Pawlodar 

ditionelles deutsches Gebäck 
und Kaffee stehen. Die Ku­
chen werden von unseren 
KIF-Mädchen selbst ge­
backen werden. Deshalb wird 
unsere Sitzung doppelt „gut 
schmecken".

Nelli RECHTER, 
stellvertretende Vorsit­
zende des KIF 
Alma-Ata

Lia FRANK

Frühstück
Schau, die vielen
Täubchen: eins, zwei, dreil 
Sie tragen braune

Häubchen und picken 
allerlei —

Bröselein und Brocken, 
den Käse gelb und trocken 
und deinen Hirsebrei...

Schau, die vielen
Spätzchen: vier, fünf, 

sechs!
Sie balgen sich entsetzlich 

um einen Butterkleks,
Vögelein, ihr dummen,, 
da hab ich schöne

Krumen,— 
husch, sind alle weg!
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